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Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Deeinnäpehzigfer 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
aͤglich erſcheinende Blatt 1. vier- 

telfährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 
% Sgr. — Beflellungen 

nehmen alle Poſtanſtälten des In⸗ u. Aus landes an. 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Doſener Zeilun 


r, 


Mittwoch, 30 a November 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 
den Monat Dezember ein beſonderes Abon⸗ 
nement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 
Expedition und bei den Kommanditen, für 
Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Be⸗ 
ſtellungen von Auswärts ſind direkt an die 
Expedition zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


Kriegsnachrichten. 
Aus den Hauptquartieren in Nerſailles, 24. Nov., 
enthält der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: 

Ein Staatsakt von großer Wichtigkeit für die Neugeſtaltung Deutſch⸗ 
lands iſt geftern in Verſailles vollzogen worden. Der Vertrag, der Baierns 
Eintritt in den neu zu ſchaffenden Deutſchen Bundesſtaat befiegelt, ift am Abend 
des 23. Nov. um 10¼ Uhr von den Miniſtern der betheiligten Mächte in 
dem Quartier des Bundes kanzleramtes unterzeichnet worden. Den politifchen 
Theil der Verhandlungen hatte Graf Bismarck perſönlich in zahlreichen Be⸗ 
ſprechungen mit den bairifchen Bevollmächtigten, Grafen Bray und v. Pranckh, 
eleitet; die militäriſchen Beſtimmungen waren Gegenſtand der Unterhand⸗ 
ungen zwiſchen dem preußiſchen Keiegsminiſter General v Roon und dem 
Kriegsminiſter Baierns v. Lutz geweſen. Die batriſchen Miniſter rüften ſich 
zur Abreſſe nach München, die am Sonnabend (26) erfolgen wird. Sie 
erſchienen heute beim Kcoaprinzen zur Tafel, an der auch der Großherzog 
von Baden Theil nahm. 

Die Aufmerkſamkeit der Haupfquactiere richtet ſich in dieſem Augen; 
blick vornehmlich nach zwei Seiten hin. Ses verfolgt mit dem geipann- 
teſten Intereſſe die Bewegungen der gegen die Loire vocrückenden deuiſchen 
Truppencorpe, von denen taglich eine ernſtere Eatſcheidung erwartet wer⸗ 
den kann. Mit nicht minderem Jatereſſe behält man die Zuſtände der vor 
uns lie genden Haupiftad! im Auge. Einzelne Zeitungen aus Paris, die 
den Ober⸗Kommandos vom 18. bis zum 22. November zugegangen find, 
beftältgen, daß die friedlichen Stimmungen in der Bewohnerſchaft allmah 
lich zu kräftigerem Aus druck gelangen. Man kann zwar dis jetzt nicht ſa⸗ 
gen, daß die R gierung ſich entſchloſſe, dem Wechſel der Meinungen Rech ⸗ 
nung zu tragen. Ihe Syſtem tft, wie man ſich leider überzeugen muß, 
noch immer das der Tauſch ung. So wagt das „Journal offictel“ vom 
22, November zu behaupten, daß durch eine Kanonade aus den Forts Iſſy 
und Wicätre die preußischen Buingerungsarbeiten auf der ‚gegenüberliegenden 
Seite vollſtändig zerflöct feien. a Paris wegen bee abe har a t 
ten Außenwerke voch genauer faſt als die innerzalb der Zerntrungelinie 
ſich befindenden Ortſchaften wiſſen muß, daß das franzöſiſche Geſchüßzfeuer 
in den letzten Tagen vollſtändig geſchwiegen hat, fo wird die Vermeſſenheit, 
mit welcher ein verantwortliches ee derartige erfundene Nad- 
itet, wahrhaft unbegreiflich. 
04%, Sag ar e Satılt he keinen anderen Grund geben, als 
den, den vr Muth von Hunderttauſenden von Meaſchen durch trüge- 
riſche Hoffaungen neu zu beleben. Dies wäre ein Symptom der Schwäche, 
von dem das öffentliche Urtheil in Earopa nicht verfehlen wird, Akt zu 


nehmen. 

allen Umſtimmungen, welche die Macht der Zeit in Paris zu 
Mü gebracht hat, Ih eine un merkwü digſten die des bekannten Journals 
de Figaro“, das ſowohl beim Ausbruch des deutſch franzöſiſchen Kampfes, 
wie noch lange nach dem Sturz des Kaiſerreichs durch ſeine maßloſen Schmä- 
hungen auf eutſchland und Preußen unter den Organen der Kriegspart.i 
am meiſten hervortrat. Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß dieſes Tages. 
blatt feit langer Zeit für den eigentlichen Repräſentanten der politiſchen Auf⸗ 
aſſunzen des Pariſers gelten muß, darf man, ohne Gefahr des Irrthums, 
150 einen Rückſchluß auf die vorgegangene Sinnesänderung erlauben, da ge⸗ 
rade der „Figaro“ augenblicklich obenanſteht unter denjenigen Blättern, die 
der Hartnäckigkeit des nationalen Ausſchuſſes auf das 3 Oppoſi⸗ 
tion machen. In ihrer Eigenſchaft als Vertreterin der pariſer Bourgeoifte 
laßt ſich dieſe Zeitung beſonders angelegen fein, die Verhaltuiſſe der Natio. 
nalgarde zu beleuchten. Die in einem frühern Bericht des „Staatsanzeigers“ 
ausgeſprochene Behauptung, daß die Mobiliſtrung der Bürgergarde mannich⸗ 
fache Unzufriedenheit hervorgerufen hat, wird dadurch auf das unumſtößlichſte 

bewahrheitet. 
ährt, daß die Regierung felb Anfangs von einer Einreihung 
der en > die —— Armee Abſtand nehmen wollte. Sie ver⸗ 
ſuchte es zunichſt mit einer Aufforderung der Freiwilligen. Die Meldungen 
derer, die ſich dem regulären Waffendienſt hingeben wollten, fielen ſedach fo 
ſparlich aus, daß mit einem förmlichen Dekcet der Einberufung, dem Geſetz 
vom 0 November, vorgegangen werden mußte. Das Blatt leugnet nicht, 
daß di; Keuerung ſchlecht aufgenommen wurde. „Vorher,“ heißt es in dem 
entſprechenden Artikel — „ ſprach Jeder von ſeinem Kriegsmuth. Am Tage 
der Gefahr werden wir da ſein und gegen den Feind ziehen. Jetzt aber 
daben ſich die Heftigſten, Leidenſchaftlichſten und Kriegerſſchſten auf einmal 
als vorzügliche Bamilienväter enthüllt, die um das Wohl ihrer Kinder de 
forgt find. Daher eine Fulle von Klagen und Reklamationen.“ Der Artikel 
kommt zu dem Schluß, daß die Regierung nicht werde umhin konnen, ihre 
Maßregeln über kurz oder lang aufzuheben. An anderer Stelle werden 
ſogar die Friedensbedingungen diskutirt und dabet die Neutralifirung von 
Beihringen und Elſaß als annehmdar bizeichnet Dieſe Arußerungen der 
reſſe finden in Wrivatbriefen den lebhafreften Wiederhall. Um ein Bei ⸗ 
iel davon zu geden, wie man auch in Privatkreiſen anfängt, das Ver ⸗ 
fahren des Gouvernementd zu veruriheilen, möge der folgende Paſſus aus 
einem aufgefangenen Briefe dienen, der eine Perſönlichkeit der hoͤchſten Ge⸗ 
fellſchaftsklaſſen zum Verfaſſer dat. Die Stelle lautet: „Man hofft hier (in 
Paris) noch immer auf eine Wiederaufnahme der diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen. Ader wie iſt überhaupt zu hoffen, daß dieſe Regierung von Advokaten 
die Dinge u einem glücklichen Ende führen wird? Sie ſträubt ſich gegen 
ede Konzeſſion, wie wenn man überall Sieger geweſen wäre (comme si 
en etait partout vainqueur!) Es liegt in dieſem Gouvernement von Paris 
eine Ungejopietticgtet (ineptie), ein un Pink nah 

iel ſetzen für — eine ho 2 

2 8 (dem Fal ven Me in abjoluter, Rathloſigkeit; 8 drohen 
Verlegenheiten und nur ein Bafenftillftand könnte uns retten. Es iſt wahr. 
lich Zeit, daß wir eine Kammer und eine geſetznäßige Regierung (gouverne- 
ment constitue) bekommen. Bis zum nächſten Monat kann —2 ſich 
allenfalls noch infhleppen, dann fehlen die Lebensmittel, und es if 1 — 
u ſagen, was die Folge davon fein wird. Inzwiſchen giebt man Ich en 
Unfepein, als thue man etwas; Konze Armeen ſetzt man „auf dem Pap 11 
uſammen. Aber das Alles ift omödie. Man verliert mit dieſer ig . 
ation, die eher eine Auflöfung ift, die Zeit, während . 855 3 = 
Waffenſtillſtand hätte haben können, ſelbſt ohne Zufuhr von Lebensmitteln! 
Frankreich erſcheint mir mit ſeinen „ deen, die doch nur 
Ideen der Demagogie find, jo zerſezt, daß eine Armee nicht mehr möglich 


Aunongen⸗ 
Amuahme⸗ Bureaut 


In Berlin, 
Wien, N oh: Gallen: 
a . Be, a 
e 
Kaſſel, Bern und Stuttgart! 
S Zachſt 4 Co. 
in Breslau: R. Tale; 
in Frankfurt a. M.: 


iſt, und ich würde den Plan einer Neutraliſirung von Elſaß und Lothringen 
als ein Glück hinnehmen (et j’accepterais avec bonheur pour nous la 
neutralisation en projet pour l’Alsace et la Lorraine). 

Se. M. der König machten geſtern nach den Regierungsarbeiten Vor⸗ 
mittags eine Spazierfahrt in die nächſten Umgebungen von Verſailles, em⸗ 
pfingen ſpäter den Kommerzien-Rath Kahnheim aus Berlin, der mit einer 
Deputation von mehreren berliner Herren Liebesgaben, welche die Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtadt geſammelt zu dem 2. Garde⸗Regiment gebracht hat und zur 
Audienz im Hauptquartier Sr. Majeftär eingetroffen war. 

Dem Sieg über die franzöſtre Nor darm ee, welcher am 
27. Nov. errungen wurde, iſt am 28. die Beſetzung von 
Amiens gefolgt. Die erſte Armee, welcher dieſe Erfolge ange⸗ 
hören, beſteht bekanntlich aus dem 1. (oſtpieußiſchen) und dem 
8. (rheiniſchen) Armeecorps. Das letztere unter dem Kommando 
des Generals v. Goͤben ſcheint den Schlag geführt zu haben, da 
die beiden Diolſionen des erſteren bei La Höre und zur Um⸗ 
ſtellung von Mezid res verwendet waren. Gleichzeitig mit der 
Beſetzung von Amiens ſtand die Armee des Prinzen Friedrich 
Karl in hitzigem Gefecht der Loire- Armee bei Beaune la 
Rolande gegenüber. Dieſer Oct liegt im Dep. Loiret, an der 
Straße von Plithievières nach Montargis, 2½ Meile ſüdlich von 
der erſtern Stadt, die Loire-Armee hat nun in der Front die 
Armee des Prinzen Friedrich Karl und wird auf ihrem linken Flügel 
von dem Corps des Großherzogs von Mecklenburg hart bedrängt. 
Die franzöſiſcherſelts gemeldete Beſetzung von Chateau Re» 
nault durch deutſche Truppen beweiſt, wie ſtetig und energiſch 
die Operationen deutſcherſetis geführt werden, da Chateau Re⸗ 
nault nur noch 4½ Meile nordoͤſtlich von Tours an der Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Tours und Vendome liegt. 


Aus Verſailles 25. November wird der „Wei. Ztg.“ ger 

chrieben: 
0 „Das anhaltend milde Wetter, welches an Auguſttage erinnert, hat auf 
den Geſundheitszuſtand der Armee ſehr günſtig eingewirkt. Während noch 
vor wenig Tagen der Prozentſatz der unter den Kranken ſich einſtellenden 
Todesfälle 8 pCt betrug, iſt dieſe Zahl bis auf 4, pCt. jetzt herabgeſun⸗ 
ken. Im öſterreichiſchea Feldzuge des Jahres 1866 betrug die Mortalität 
20—22 pCt., da bekanntlich damals die Cholera arg wüthete und faft mehr 
Menſchenleben, als auf dem Schlachtfelde geblieben, dahinraffte. Als Haupt⸗ 
grund, daß unſere deutſche Armee in zieſem langwierigeren und beſchwerli⸗ 
cheren Feldzuge von ſchweren Kraukgeen als Cholera und dergleichen ver⸗ 
ſchont geblieben iſt, geben die Herzt Recht den Genuß des in großen 
Quantitäten ‚getrunfenen Roth wetger a. Gatten Abend hätte das Lyzeum, 
leicht ein Raub der Flammen werden können“ Ei kranker Soldan belitertte 
plötzlich einen penetranten Geruch aus dem Zimmer kommen, welches früher 
das chemiſche Laboratorium der Lycee war. Die Thür wurde jo» 
fort gewaltſam aufgeriſſen und fand man in dem mit Chemikalien angefüllten 
Zimmer Phosphor brennen, vor welchem aufalleuder Weiſe Reiſigbündel auf- 
geſtapelt lagen. Dieſer Umſtand ließ auf eine muthwillig angelegte Brand 
ſtiftung ſchließen und der dieſes Bubenſtücks verdächtige chef des gardes 
wurde jofort verhaftet. Zum Glück wurde man noch rechtzeitig des Feuers 
Herr. — Auch das ruhige Verſailles ſollte von einer R volution nicht ver⸗ 
ſchont bleiben; im Globe, dem Verſammlungsorte aller Offiziere und der ſich 
hier aufhaltenden Deutſchen, iſt das — Bier, das beſte in Verſailles, plötzlich 
ausgegangen. Die Aufregung iſt eine allgemeine und ein Offizier ſoll Graf 
Bismarck ernſtlich den Vorſchlag gemacht haben, 100 Ochſen nach Paris zu ſen⸗ 
den, während leßteres verpflichtet ſein ſoll, 100 Zentner Malz nach Verſail · 
les zu liefern. Die Wallfahrt geht jetzt nach Sevres, wo in der großen Braue⸗ 
rei balriſche Soldaten ein vorzügliches Bier brauen und uns an Auerbachs 
Keller gemahnenß „Das Vaterland verleiht die beſten Gaben.“ 

„Daily News“ veröffentlicht folgende Depeſche ihres Spe⸗ 
zialkorreſpondenten im Hauptquartier des Kronprinzen zu Ver⸗ 

les: 

. Haltung der Armte vor Paris iſt eine abwartende; es ſcheint 
ſehr zweifelhaft, ob die franzöſiſchen Vertheidigungswerke angegriffen wer⸗ 
den. Gerüchisweiſe verlautet, daß die Blockade von Paris aus dem Grunde 
ſortzeſetzt wird, weil man erfahren hat, daß der Mundvorrath in der Stadt 
geringer iſt, als vermuthet wurde. Man glaubt immer noch, Trochu werde 
vor der Uebergabe einen großen Ausfall wagen.“ 

Ein der „N. B. Ldsztg.“ mitgetheilter Privatbrief aus 
Chalons jur Marne, d. d. Freitag, den 25. November, 
Vormittags 8 Uhr, enthält folgende Mittheilung: Soeben 
kommt für die ganze Linie der Befehl, ſämmtliche für die Ar⸗ 
mee beſtimmten Munitionsz he von 35 — — wo 3 

erade ſtehen, nicht weiter zur Armee zu befördern, ſondern aus⸗ 
en ſtehen zu laſſen. Entweder ift aljo die Beſchlie⸗ 
3610 definitiv aufgegeben, oder man iſt vor Paris mit allem 
Noͤthigen verſehen. = x 
Man meldet von der franzöſiſch⸗belgiſchen Grenze unter 
dem 25. Nov.: „Seit zwei Stunden Kanonendonner in Mont» 
médy. Heute Morgen Gewehrfeuer. Montmédy iſt nicht be⸗ 
lagert, aber vollſtändig eingeſchloſſen. Alle Wege find von 
den Preußen beſetzt oder verbarrikadirt. Die Mobilen und 
Franktireurs beunruhigen fie ohne Aufhören. Die Stadt 
ruhig. Der Kommandant will ſich eher in die Luft ſprengen, 
als ſich ergeben. — Andere Berichte aus Montmédy bringen 
die lächerliche Nachricht, daß 13 Mann der Garutſon von 
Montmédy im Walde von Vigneul 40 Preußen überfallen, 
2 getödtet und 32 gefangen genommen haben. — Eine De⸗ 
peſche aus Arlon vom 27. meldet: „Die Preußen ſenden Truppen 
und Belagerungsgeſchüte nach Longwy. Das Bombardement 
von Thionville hat die weibliche Bevölkerung von Longwy in 
Schrecken und Angſt verſetzt und dieſelbe hat ſich nach Luxem · 
burg, Arlon und Virton geflüchtet.“ — Die Einwohnerſchaft 
von Thionville hat während des Bo nbardements viel ausge⸗ 
halten. Die Moſel war, wie ſchon erwähnt, übergetreten und 
5255 die Keller der niedrig liegenden Häufer gefüllt, fo daß die 
eute in denſelben keine Zuflucht fanden. Auch Beauregard, 
die große Jeſuiten - Anftalt, iſt abgebrannt; hier hielt General 
Ladmirault, laut dem „Echo du Luxembourg“, eine echt Fal⸗ 


— 
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ſtaffſche Anrede an die Jeſuitenzöglinge, denen er zurief: „Ber 
ruhigen Sie ſich, in drei Wochen ſind wir in Berlin und der 
EB iſt ui 
us dem Lager vor Pfalzburg, 25. Novbr., wird der 
„Kö Big. r 5 5 . ü 
eſtern Abend um r rückte die 2. lei . 
ulſchen Bald Artilerie Regimes Ne. 8 in die E 
Fiſtung Pfalzburg. Die Batterie ſtand in drei Detachements und die Ger — 
ſchütz: ſelbſt in wohleingerichteten Geſchützeinſchnitten. Um 10% Uhr er 
folgte die Buſchleßung der Stadt von drei Seiten und ſpielten bald 67 4 
Beſchütze der Feſtung in lebhaftem Feuer, fo daß das ganze Bernicungs- = 
Corps in Granat. und Bombenfeuer ſtand. Die Wirkung der Batterie 
zeigte ſich heute Morgen in den anſ t ließenden Gebäuden der Walle, da 
mand:s Dach und mancher Giebel feine Form verloren. Bis 2 Uhr a 
Nachts dauerte das Bombardement. Verluſte diesſeits: 1 Offizier und 1 8 
Gemeiner dis 71. Landwehr⸗Regiments verwundet. ! 
Das Zernirungscorp bei Belfort ift, wie man der „Elb. 9 
| Ztg.“ unterm 26. Nov. aus Kolmar ſchreibt, bis auf 30,000 j 
Mann verſtärkt worden; die Belagerungsarbeiten gehen ziemlich 4 
langſam von Statten; wir können die Stadt ſchon beſtreichen; 
mit den ſtarken Werken la Miotte und la Juſtice, ebenſo wie 
mit der Zitadelle hat es wohl ſeine Schwierigkeiten. Ich kam E 
vorgeſtern von dort mit zwei Artillerieoffizieren des 4. Attillerie⸗ 9 
Regiments, welche heute wieder zurück nach Belfort fuhren. Die a 
Herren machten in Kolmar Einkäufe für ihre Batterien und x 
außer den landesüblichen Produkten, wie Schinken, Wein ıc, N 
wurde auch ein Sad Nüſſe gekauft und mehrere Bogen Gold- 
und Silberpꝛpier. Auf mein Befragen, wofür dies ſei, antwor⸗ 
tete mir Premierlieutenant M.: „Nun, unfere Leute ſollen zu 
Weihnachten doch ihren Chriſtbaum haben!“ Es würde fider 
ein hübſches Bild ſein: in dem rauhen, ſchneebedeckten Gebirge 
der Vogeſen inmitten einer Batterie oder eines Laufgrabens 
Weihnachtsbaum für preußiſche Soldaten! 
Aus dem Departement Cote d'Or, 21. Novbr., erfährt 
das „Genf. Journ.“, daß die Preußen in der Stärke von 600 
Mann, von Neuem St. Jean de Losne beſetzt haben. 
Ferner haben 300 Mann am 20. d. Abends Broin ki wo 
fie fortwährend kleine Kämpfe mit den Franctireurs haben. 
Gleichzeitig traf eine 1500 Mann ſtarke preußiſche Kolonne mitt 
Artillerie in Beaune ein, wo ſie vorerſt ſtehen blieb. — Die 
Behebung. vor Beaune wurde bisher von beuticher Seite noch 
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Deutſchland. 


Berlin, 29. Nov. Das regelmäßige Eintreffen von 
Kciegsdepeſchen iſt dazu geeignet, die Stimmung der Gemüther 
neu zu beleben. In den Nachrichten von der I. Armee und 
der Belegung von Amiens ficht man bier doch einen ſehr be⸗ 
Friedrich Karl den Vorläufer jener längſt erwarteten großen 
deutenden Erfolg und in der Meldung des Feldmarſchalls Prinzen 
Schlacht gegen die Loire⸗Armee. Der große Verluſt, den das 
10. Armeecorps erlitten, hat hier überall ſchmerzliches Bedauern 
hervorgerufen. In militäriſchen Kreiſen verfichert man, daß die 
nächſten Tage entſcheidende Ereigniſſe bringen würden. Im 
Reichstag pauſirte man heute, um ſich für die großen Debatten 
der nächſten Tage vorzubereiten. Der Vertrag mit Baiern 7 
findet nirgends A klang, ſelb“ die vollſtäͤndig Gouvernementalen 1 
zucken die Achſeln und geſtehen, es jet ſchwer, Ja zu jagen. Die 
Partikularlſten, welche die bundesſtaatlich⸗ konſtitutionelle Fraktion 
bilden, find bitter ungehalten, fie erblicken mit vollkommen rich? 
tigem Gefühl in dem durch dieſen Vertrag bewirkten Bundes ⸗ 
Verhäliniß Bayerns ein neues treibendes Element zun Einheits⸗ 
ftaat. Andererſeits find wiederum Diejenigen, die den National- 
ſtaat wollen, am Wenigſten von dem Vertrage erbaut, und die 
Fortſchrittspartei kann nicht begreifen, wie man denn im Ernſt 
einen ſolchen Vertrag vo legen konnte. Ohne lebhafte Trans⸗ 
aktionen wird derſelbe ſchwerlich, und wenn überhaupt nur mit f 
genauer Mühe und Noth angenommen werden. Ueberhaupt iſt 
nicht anzunehmen, daß der Reichstag die wichtige Berathung, die 
ihm noch obliegt, übereilen werde; aus den Fraktionsberathun⸗ 
gen läßt ſich bereits auf umfangreiche Debatten ſchlleß en. Ueber die 
Stellung der Fortſchrittspartei find vielfach unrichtige Nachrichten 
verbreitet. Zunächſt iſt ein Beſchluß, Bedenken hinfichtlich der Kom 
petenz dieſes Reichstages zur Berathung und Befindung über die 
neue Bundesverfaſſung, noch nicht erfolgt, es iſt jedoch mehr als 
wahrſcheinlich, daß man formell von dieſen Bedenken Abſtand 3 
nehmen wird, dagegen wird man der Anficht, daß die Berufung 
eines konſtituirenden Parlaments nach Ermeſſen der Partei den 
Vorzug verdient hätte, Ausdruck geben. Noch keine Fraktion 
| hat ſich definitiv über ihre Haltung ſchlüſſig gemacht. — In der 
Petitions⸗Kommiſſion beſchloß man nur die auf den Krieg be. 
züglichen Angelegenheiten zu erledigen. Dieſe betreffen Petitionen 
auf höhere Invaliden⸗Penſionen und Uebertragung dieſer Ange⸗ ne 
5 von den Kreiſen auf den Bund. Die Kommiſſion 


PAR? 


erh: 


wird ſich für den erſten und gegen den zweiten Punkt aus⸗ 
1 — 5 8 Der Mil. und Rechnungsausſchuß des Bundes. 
raths war heute zur Berathung der Petition des berliner Arbei ⸗ 
tervereins und des bezüglichen Reichstags⸗Antrages aus der lege 
ten (Juli-) Seſſion wegen Verſorgung der Frauen der 
Berathung getreten und beſchloß, dm 
eines Geſetzes zur Regelung dieſer ge) 

7 J 


Land wehrmänner in 
Bundesrathe den Erlaß f . 
vorzuſchlagen, für jetzt dagegen von einer einmaligen und 
Sache doch nicht erſchöpfenden Maßregel Abſtand zu nehmen. Er 


* * 


en 


— Hr. v. Mühler macht in letzter Zeit wieder viel von 
ſich reden, diesmal als Chef der Kunſtangelegenheiten. Es han⸗ 
delt ſich um ſein Vorgehen in Betreff der hieſigen Hochſchule 
für Muſik und feine eigenmächti 
ten Kunſt ausſtellung. Im 1 Falle iſt durch Herrn 
v. Mühler dem Prof. Rudorff, Lehrer an der Hochſchule für Mu⸗ 
ſik, dieſe Stellung vom 1. Januar k. J. plötzlich gekündigt wor⸗ 
den. In einem Bericht der „Köln. 3“ über dieſe Kataſtrophe 
heißt es: 

Man fragt natürlich nach den Gründen und möchte wiſſen, wodurch 
der Betroffene dieſe plötzliche Entlaſſung verſchuldete. Von muſikaliſcher 
Be rg von ausgezeichneter Tüchtigkeit als Lehrer und Dirigent gab Herr 
faba n Köln wie anderwärts glänzende Beweiſe; ſein zuverläſſiges We⸗ 
ſen, ſein reiner, uneigenütziger Charakter erwarben ihm das Wohlwollen 
und die Anerkennung ausgedehnter Kreiſe, und nun erfolgt plötzlich von 
Seiten ſeines Vorgeſetzten ein Schritt, der nicht genügend erklärt, einen 
Schatten auf ſein Leden werfen muß. Es iſt deshalb ausdrücklich zu kon⸗ 
ſtatiren, daß der Dirigent, die Lehrer und Schüler des Jaſtituts, dem er 
angehört, ihm das Zeugniß der vorzüglichſten Befähigung zu ſeinem Amte 
und der gewiſſenhaften en feiner Pflichten geben, und daß feine 
Entlaſſung durch ſeine geſelligen Beziehungen zum Haufe des 
Herrn Miniſters veranlaßt wurde. Sie erfolgte am Tage nach Be⸗ 
örderung eines Schreibens, in welchem Herr Rudorff, durch tief verletzende 
Bezandlung gereizt, deutlich, aber in tadelloſſer Form den ferneren perſönlſchen 

Verkehr mit dem v. Mühlerſchen Haufe entſagte. Hätten die Anſtalt betreffende 
Gründe vorgelegen, ſo mußte das Urtheil über deren Stichhaltigkeit Hrn. Joachim, 
dem Dirigenten der Inſtru mental⸗Klaſſe zuſtehen, welcher nicht einmal zu 
Rathe gezogen wurde und, den Befehl zu der beſagten Kündigung umgehend 
mit dir Anzeige feines eigenen Rückteittes zum 1. Januar 1871 beantwor⸗ 
tete. In dieſem Schritte Joachim's liegt die glänzindfte Rechtfertigung für 
Herrn Rudorff. Erſterer mußte ſich, als er auf Erſuchen des Kultus Dit- 
nifters die Enrichtung und Leitung der genannten königlichen Bildungs ⸗ 
Anſtalt übernahm, vor Allem nach einem Künſtler umſeh en, der mit der 
Begabung für das Lehrfach die Fähigkeit verband, ihn während feiner drei⸗ 
monatlichen Konzeriigätigkett in England als Dirigent der Drchefterklaffe 
zu vertreten, Herr Rudorff hatte ſich zur Annahme dieſer Stellung nur 
durch Joachim's perſdalichen Einfluß bewegen laſſen; dieſer überredete ihn 
noch wenig: Tage vor der Kündigung des Mintitiers zum Versprechen län- 
gern Bleibens, als ſich für Herrn Mudorff eine andere lockende Wirkſamkeit 
dot Die plötzliche Entfernung feines Vertreters, für den überhaupt ſchwer 
in fo kurzen Friſt aber kein Erſatz zu ſchaffen war, muß ſeldſt dem milden, 
vectrauensvollen Joachim die Augen geöffnet haben über die Giundſätze 
und Einflüfe die den Hen. Kultus migiſter leſten. Sein Ant war ihm 
nach dem Ausſpruch feiner Freunde, denen Referent die Miltheilung dieſer 
Thatſachen verdankt, verleidet worden, aber das raſche Gldeitzen dis Jaſti⸗ 
tuts, die faſt ſchwärmeriſche Anpänglichkeit feiner Schüler und die Luft, 
durch Heranbildung tüchtiger Kräfte zur Verbreitung der edelſten Ton⸗ 
ſchöͤpfungern beizutragen, ließen ten alle Unannehmlich ke ten verwelden, bis 
fein Rechtsgefühl in fo flaganter Weiſe verletzt wurde.“ 
Was den zweiten Fall anbetrifft, ſo hatte auf Befehl des 
Hrn. v. Mühler in der letzten Kunſtausſtellung eine Umhängung 


einzelner Bilder ſtattgefunden, durch welche angeblich einige ihm 


u klaſſiſch⸗nackte Bilder „höher gehängt“ oder fortgeſchafft wur⸗ 
en. In Folge deſſen wurde, wie der „Zeitung für Norddeutſch⸗ 
land von hier gemeldet wird, in der letzten Plenarverſammlung 
der königlichen Akademie der Künſte mit 33 gegen 2 Stimmen 


enat, bei Sr. Exzellenz dem Miniſter v. Mühler an⸗ 
fragen, aud melden Gründen gewiſſe Bilder der letzten Kunſt⸗ 
außſtellung auf ſeinen Befeyt umgehängt worden ſeien; nur 
nach Mittheilung der obwaltenden Motive wäre es tünfti hin 
möglich, eine Kommiſſion zu wählen für Auswahl und An⸗ 
ordnung der Gemälde 

— — Die „Zukunft“ ſchreibt: „Vor Paris iſt den Sol⸗ 
daten nur noch ein ſchriftlicher Verkehr mit der Heimath durch 
offene Korreſpondenz⸗Karten erlaubt.“ Dem gegenüber 
kann die „Nordd. A. Z.“ konſtatiren, daß von einem vor Paris 


gen den 


en Anordnungen in der letz⸗ 


der Antrag genehmigt: Die Mitglieder der Akademie beauftra- 
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liegenden Soldaten noch heute früh ein am 26. November auf⸗ 
gegebener verſchloſſener Brief hier angelangt iſt. 

Der Generalmajor und Brigade General von Treskow und 
der Kommandant von Verſailles v. Voigt⸗Reetz veröffentlichen 
im „Staatsanzeiger“ eine lange Berichtigung, deren Haupttheil 
lautet: 

In einem Artikel der „Kölniſchen 8.“ hat ein Berichterſtatter die Un⸗ 
vorſichtigkeit begangen, einen Vorfall, der vor einiger Zeit in der Nähe des 
Hauptquariters Sr. k H. des Kronprinzen ſpielte, in einer Weiſe wieder ⸗ 
zugeben, die auf gänzlicher Entſtellung des Thalbeſtandes beruht. Es han ⸗ 
delt ſich um das Attentat, welches gegen einen preußiſchen Waptpoſten vom 
47. Infanterie Regtment am Bahnhof von Chartres an der „Rue des 
chantiers“, faum 300 Schritt von der Villa „Les Omdrages“, dem zei⸗ 
tigen Sitz des Ober⸗Kommandos der III. Armee, durch einen Franzoſen 
verübt worden iſt. Der genannte Artikel ſtellt das Attentat in Abrede und 
behauptet, daß der preußlſche Soldat auf Poſten eingeſchlafen gemefen fet und 
fig die Verwundung am Fuße durch eine feiner Fahrläſſigkett beizumeſſenden 
Entladung des Gewehrs zugezogen habe. Woher der Verfaſſer die Anhalte⸗ 
punkte entnommen hat für feinen Bericht, der einem deutſchen Krieger ein unver⸗ 
zeihltches Vergehen gegen die dienſtliche Pflicht zur Laſt legt, iſt aus der Dar- 
ſtellung nicht erfichtlſch. Es braucht kaum gefagt zu werden, daß der unterzeichnete 
General von Voigts⸗Rhetz, in feiner doppelten Eigenſchaft als Kommandant 
von Verſailles und als Kommandeur der 18. Brigade, zu welcher das 47. 
Regiment gehört, ſofort nachdem das Ereigniß zur Meldung gekommen, 

exſönlich die genaueſte Unterſuchung vornahm. Dieſe ergab, daß der Ueber ⸗ 

fall von einer nahe gelegenen Pforte her durch ein mit der gewöhnlichen 
Blouſe bekleidetes Individuum l war. Kurz bevor das Attentat 
ftattfand, hatte der preußiſche Soldat mit einem benachbarten bairiſchen 
Wachtpoſten geiproen und war in dem Augenblick, als er die Giebeljeite 
des ihm aur Bewachung überwieſenen Magazins paifirte, auf eine Diſtanz 
von dreißig Schritt getroffen worden. Die Kugel brachte dem Soldaten 
eine Wunde bei, deren r er ergab, daß der Thäter ſich eines Ge. 
ſchoſſes bedient hatte, deſſen Kaliber bei weitem größer war, als das des 
preußiſchen Gewehre. BEE 

— Die drei der bairiſchen Fortjhrittöpartei auger 
bö.igen Abgeordneten Marquard Barth, Stenzlein und v. 
Schaus ſind aus München hier eingetroffen, um mit ihren 
Kollegen vom norddeutſchen Reichstaze in Belreff des Beitritts 
Baierns zu unterhandeln. Obgleich fie weit entfernt find, zu 
behaupten, daß die Beitrittsbedingungen, welche von der baik⸗ 
ſchen Regierung gewünſcht und ihr ſchließlich auch ee 
worden find, dem Eiaheitsbedürfaiß der deutſchen Nation Ge⸗ 
nüge leiſten, fo wünſchen fie doch lebhaft, daß die Uebereinkunft 
cifnach in Bauſch und Bogen genehmigt werde. 

— Dem Vernehmen nach werden fetzt Schritte gethan, um Konflikten 
zwiſchen den Beftrebungen der Viktoria Natſonal⸗In validen ⸗ 
Stiftung und der Deutſchen Wilhelms ⸗Stiftung vorzubeugen. 
Erftere Stiftung hat bekanntlich einen ſprziell preußiſchen Charakter, wäh⸗ 
rend letztere ſich auf ganz Deutſchland bezieh. Beide haben verſchledere 
ſtatutariſche Beſtimmungen und; keine von beiden kann ihre Fonds für die 
Zwecke der andern hergeben. Der neu degründeten Deutſchen Wilhelms. 
Stiftung fird namentlich dadurch ſchon belangreiche Mittel erwachſen, 
daß die in Amerika zum Beſten der deutſchen Krieger veranſtalteten Samm ⸗ 
lungen meiftens zu einer Hälfte für die Verwundeten und zur anderen 
Hälfte für die Hinterdlieb nen verwendet werden müſſen. Dieſe Stiftung 
tritt auch nur dort mit ihren Hülfs mitteln ein, wo die Staate hülfe geſetz⸗ 
lich ausgeſchloſſen oder eng begrenzt iſt, z. B. bei Hinterbliedenen deren 
Ernährer erft nach erfolgter Demodilmachung verſtorden iſt; dei Unter⸗ 
fügungen zu Badekuren; dei Invaliden, die ſich einen neuen Erwerb gründen 
wollen ꝛc. Vor der Verabfolgung von Uaterßützunzen iſt ſtets die Ver⸗ 
bindung mit den betreffenden Militärdehörden zu ſuchen. 

= Breslau, 26. November wird der „Kreuz⸗Zeitung“ 

eſchrieben: * 

9 ſch erer Quells erfahren wir, daß der Stuul der königlichen 
ahter auf Grund eines Rechtsgutachtens von Mitgliedern der 
juriſtiſchen Fakultät beſchloſſen hat, Beſchwerde gegen das Eingrei⸗ 
ten des hieſigen Biſchofs in die Lehrthätigkeit des ordentlichen Pro⸗ 
feſſors der Kirchengeſchichte Dr. Reinkens bei dem Minifter der geift- 
lichen Untecrichts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten zu führen (Die bris'auer 


Rußlands Beruf zur Wiederherſtellung des 
wahren Glaubens in Weſteuropa. 
Gortſetzung) 
Rußlands kirchliche Zuſtände zu preiſen, dazu gehört ent⸗ 
weder vollſtändige Unkenntniß der Sachlage oder bewunderungs⸗ 
würdige Keckheit der Heuchelei. In Dv.s Darſtellung tritt 
uns das vollkommene Ideal einer chriſtlichen Kirche eatgegen. 
Selbſt zugegeben, daß die ruſſiſche Orthodoxie die unverfälſchte 
chriſtliche Wahrheit enthielte, ſo iſt eine in Dogmen verſteinerte 
Wahrheit an ſich noch nicht mehr als todte Waare, ein unge ⸗ 
hobener Schatz im Schoße der Erde, eine Perle auf dem Meeres⸗ 
runde. Und unſer Zeitalter iſt, wie geſagt, einer unfruchtbaren 
Stabilität wenig hold, und in ſeinem Namen müſſen wir für 
das Kompliment danken, welches in der Zumuthung liegt, wir 
ſollten uns in unſeren religiöjen Gefühlen und ſozialen Ord 
nungen mit Grundjägen und Lehren begnügen, die vor achtzehn 
hundert Jahren formulirt worden ſind. 

Man rühmt uns die Toleranz der ruſſiſchen Kirche. Es 
iſt wahr, man findet in Rußland nur ſehr geringe Spuren von 
jener Eiferſucht und Anfeindung, zu der 115 unſere kirchlichen 
Genoſſenſchaften ſo leicht gegen Andersgläubige fortreißen laſſen. 
Doch um nicht in vorzeitiges Lob auszubrechen, wolle man näher 

uſchauen. Mit der Toleranz iſt es überhaupt ein eigen Ding. 
Wir wollen nicht unſern Widerſacher ſteinigen oder kreuzigen, 
wollen ihm perſönlich keinen materiellen Schaden zufügen wegen 
ſeiner Nichtübereinſtimmung mit uns. Das iſt aber auch alles. 
Darüber hinaus iſt auf religiöſem wie auf politiſchem Gebiete 
niemand tolerant, der ein warmes Herz, eine gereifte Ueberzeu⸗ 
gung und Vertrauen zu ſeiner Sache hat. Die ruſſiſche Tole⸗ 
ranz iſt jedenfalls verdächtig. Die unſelige Trägheit und Apathie 


2 


unſrer Landleute, ſazt Zurgenjew, hat jo gewaltigen Einfluß auf 
unſer bürgerliches Leben. Wir hätten dieſe Charaktereigenthüm⸗ 
lichkeit in Verbindung mit der 115 a ihrer leiblichen 
Mutter, erwähnen können, fie trägt auf dem Felde der Kirchlich⸗ 
feet wuchernde Blüthen. Wirkliche religiöſe Toleranz fin⸗ 
det man in Rußland nirgends. Das beweilt der Fa⸗ 
natismus, welchen wenige Schreihälſe in der polniſchen 


Angelegenheit anzuſchüren im Stande waren. Der Staat 
hat bis zum gegenwärtigen Augenblicke im höchſten Grad un⸗ 
tolerant verfahren. Herr Prof. Oo. kennt nicht oder ignorirt 
die Geſchichte, wenn er behauptet, daß in Rußland niemals 
Religionsverfolgungen ſtattgefunden hätten. Unter Peter I. und 
Katharina II. wurden ganze Gemeinden mit ihren Kirchen, aus 

denen ſie ſich nicht wollten vertreiben laſſen, verbrannt. Und 
das waren nicht etwa gefährliche Leute mit Umſturzideen gegen 

Kirche und Staat, ſondern höchſt unſchädliche Schwärmer, be⸗ 
5 ſchränkte Altgläubige, die ſich die Korruptionen und Schreib- 


8 


= 


fehler aus der alten Liturgie nicht herausverbeſſern laſſen woll 
ten. Auf Austritt aus der Staatskirche oder Verleitung dazu 
ſteht heut noch Sibirien. Kinder aus gemiſchten Ehen müſſen 
unumgänglich orthodor werden. Juden war bis vor ganz kur⸗ 


ſie auch heute nicht haben. Die Geiſtlichkeit iſt nicht tolerant, 
ſondern gleichgiltig aus jener Lauheit, wie wir ſie überall als 
Begleiterin des Religionsmonopols finden. Der Staat hat dem 
Klerus die Sorge um die Größe und Glanz der Kirche abge⸗ 
nommen Keine Konkurrenz gefährdet die gemächliche Ausbeu⸗ 
tung der Pfründen. Daß mißliche Religionserörterungen den 
Kirchenfrieden und die Verdauung der Kirchendiener nicht ftören, 
dafür bürgt die unerbittliche Zenſur des heiligen Synods. Die⸗ 
ſem hohen Religionstribunal nicht Zuſagendes, Laienhaftes über 
Gott und Religion, iſt in Rußland noch nicht gedruckt worden. 
Die Gebildeten ſind tolerant aus Unglauben, die Maſſe des 
Volkes, zu der die niedere Geiſtlichkeit ohne Weiteres zu zählen 
iſt aus Unwiſſenheit und dem überwindlichen Reſpekt vor allem 
Ausländiſchen, der die moskauer Ruſſomanen ſo bitterlich kränkt, 
den ſie aber doch nicht ſo bald aus der Seele des gewöhnlichen 
Mannes hinwegdiſputiren werden. Dieſe Hochachtung iſt eine 
kindlich⸗komiſche, ſie geht nicht bis zur Selbſtverleugnung, bis 
zum Aufgeben des Eignen und Heimiſchen. Der Ruf be⸗ 
wundert das Ausland und ſeine Erzeugniſſe und Ordnungen, 
wie er einen franzöſiſchen Rock im Schaufenſter bewundert und 
beneidet. Aber keine Macht der Welt wäre im Stande ihn zu 
1 11 daß er ſeinen ſchmutzigen Schafpelz dagegen ein⸗ 
Auſche. 
An ihren Früchten werdet ihr ſie erkennen. Am praktiſch⸗ 
ſten mißt man den Werth einer Inſtitution an den Trägern 
derſelben, denn ſie ſelbſt ſtehen unter dem direkteſten Einfluß 
der Ideen, die ſie verteten, und bilden in dem großen Or⸗ 
anismus das Haupt, das den Gliedern ihre Funktionen vor⸗ 
ſcreibt Nun ſehen wir uns den ruſſiſchen Klerus einmal an, 
nicht wie ihn Herr Ov. haben will, ſondern wie er in der 
Wirklichkeit iſt. N 
Zunächſt zerfällt die ganze orthodoxe Geiſtlichkeit in zwei 
Heerlager, die, durch Bildungsgrad, Lebeneſtellung und, In: 
tereſſen geſchieden, in Haß und Feindſchaft einander gegenüber⸗ 
ſtehen. Mit Verachtung ſieht die ſchwarze oder Kloſter⸗Geiſt⸗ 
lichkeit auf die Welt oder weiße Geiſtlichkeit herab, die ihrerſeits 
die Zurückſetzung und Unterdrückung, deren ohnmächtiges Opfer 
ſie iſt, mit unverſöhnlichem Haſſe bezahlt. Wenn wir hier von 
der Kloſtergeiſtlichkeit ſprechen, ſo iſt ſelbſtverſtändlich die große 
Maſſe der unteren Kloſterbrüder dabei ausgeſchloſſen, jenes 
er verkommene Geſindel aus der Prieſterkaſte, das, weil 
onſt zu nichts brauchbar, in die Klöfter geſteckt wird und hier 


zer Zeit die Anſiedlung verboten. Oeffentliche Bethäuſer dürfen 


„bare Anweiſung auf die ewige 


in Dummheit und Rohheit, in gedankenloſen Pſalmenableiern und 


n 


Blätter beſtätigen dieſe Nachricht). Er geht von der Auffaſſung aus das 1 
Reglement der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät, welches auf einer Verein ⸗ 
barung der königlichen Staatsregierung und der biſchöflichen Kurie berube, 
weiſe dem Biſchof beſtimmte Grenzen an, welche er bei dem Vorgehen 
gegen einen Profeſſor der kalboliſchen Theologie zu reſpekliren hade; im 
ſpeziellen Falle habe dem Biſchof kein Recht zugeſtanden ein Verbot der 
Vor leſungen einſeitig zu erlaſſen, ſondern «8 habe hierzu der vor: 
gängigen Verhandlung mit der koniglichen Staate⸗Regierung be⸗ 
durft. Eine ſogenannte missio canonica, auf Grund deren der Bi- 
ſchof glaube, einſe tig vorgehen zu können, ſei ſtaatlich nicht anerkannt, ſtehe 
im Widerſpruch mit dem Reglement und fet in früherer Zit von den Bi⸗ 
ſchöfen nicht geltend gemacht worden. Durch den Beſchluß des Geſammt⸗ 
Raatsminiftertums in dem früheren Prozeſſe des Profeſſors Dr. Baltzer jet 
das Reglement ausdrücklich als die einzige Quelle für das Rechtsverhältniß 
zwiſchen Biſchof und Staatsregierung anerkannt worden. Dieſer Beſchluß 
wurde mit allen Stimmen gegen zwei gefaßt, von denen die eine dem 
zeitigen Dekan der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät, die zweite einem bi⸗ 
Ihöfligen Konſiſtorialrathe angehörte. Die Univerfität iſt entſchloſſen, 
die Sache dis Plofeſſors Dr. Reinkens, wenn es nöthig ſein ſollte, 
durch alle Inſtanzen zu verfolgen. Profeſſor Dr. Reinkens hat 
ſeinerſeiis die Verſicherung gegeben, allen Maßregeln des Biſchols 
Fe n ſeine Pflicht als Staatsbeamter unausgeſeßt zu erfüllen. — Der 

tiede zwiſchen dem Biſchof und dem Direktor des katholiſchen Gymnaſiums, 
Dr. Reidader, iſt nach zuverläſſigen Mittheilungen zu Stande gekommen, 
ohne daß ſich der Direktor oder einer der Lehrer zu einem Widerrufe be⸗ 
züglich des Proteſtes gegen die Infalliollität verſtanden hätte. Wie der 
Ausgleich herb⸗igeführt wurde, darüber iſt nichts in die Oeffentlichkelt ge⸗ 
drungen. Dagegen wiſſen wir, daß nicht blos dem Direktor die Exkommu⸗ 
nikation ia Ansficht geſtellt, ſondern auch gedroht worden iſt, dem Gymna⸗ 
ſium den Riliglonsunterricht und den Gottesdienſt zu entziehen, wodurch die 
Schule eine konfeſſtonsloſe geworden wäre, die mehrere taufend Thaler betra⸗ 
genden Stipendien zu ſperren und das fürſtbiſchöfliche seminarium puero- 
rum nach Neiſſe zu verlegen. 

Ingolſtadt, 25. Nov. Man ſchreibt dem „Nürnb. Anz.“ von hier: 
Ein journaliſtiſches Unternehmen tft bier im Keime erſtickt worden. Mit 
dem 1. Dezember beabſichtigte die hieſige Schröderſche Buchhandlung ein 
Unterhaltungsblatt in franzöſiſcher Sprache unter dem Titel 
„Le Souvenir“ erſcheinen zu laſſen, das als ein „Journal für die franzöſi I 
ſchen Gefangenen in Jagolſtadt“ betont wurde. Auf die desfallſige öffent⸗ 
liche Ankündigung der Buchhandlung hin hat das kögigl. Feſtungsgouverne ⸗ 
ment die Herausgabe dieſes Blattes unterſagt. 

Oeſter reich. 

Wien 28. Noob. Der Schwerpunkt unſerer laufenden 
Polit k ließt augenblicklich in Peſt. Das iſt aber gleichbedeutend 
mit eine: Gefahr für die Stellung dez Grafen Beuſt. Die 
Ungarn treten rückſichtslos genug gegen den Reichskanzler auf 
und „Peſti Naplo“ greift in ſchonungsloſeſter Weiſe feine diplo⸗ 
matiſchen Leiſtungen an. Damit hängt aber auch die Des 
miſſion des Grafen Potodi zuſammen. Auzenblicklich liegt 
allerdings das Entlaſſungsgeſuch des ganzen Miniſteriums Po⸗ 
tod: dem Kaiſer vor. Aber Graf Potockt iſt aufgefordert worden, 
ſein Amt foctzuführen, bis ſich eine kompakte Partet im Parla⸗ 
mente gebildet habe. Andere wollen willen, er ſei mit der 
Bildung eines neuen Kabinets betraut worden, babe aber er⸗ 
klärt, er könne nicht eher damit beginnen, als bis er darüber 
im Klaren jet, wie es mit der Leitung der auswärtigen Ange- | 
legenheiten ſtehe. Der peſter Korreſpondent der „N. Fr. Pr.“ 
berichtet nämlich „aus guter Quelle“, daß Graf Potockt, der 
nicht in Folge des Demiſſionsgeſuches, ſondern um vorſchrifte⸗ 
mäßig dem Empfange der Delegationen in der Burg beizuwohnen, N 
nach Ofen berufen worden war, vom Kaiſer auf ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch nicht eine abſolut zuſtimmende Antwort, ſondern 
den Aufttag erhalten und auch angenommen hat, das Minis 
ſterium mit ſol en parlamentariſchen Elementen zu ver ärken, 
welche ihm die Majorität ſichern würden. Dabei ift in 
ſachlicher Hinſicht dies die entſcheidende Bedingung, daß das 
! Nebereinfommen über die Sonderſtellung Galiziens, 
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allen Laſtern des Müßigganges ſein Leben verbringt. Sie wer⸗ 
den ſelbſt von ihren Obern als niedere, mehr dem Sklaven⸗ 
ſtande angehörige Raſſe betrachtet und behandelt. Eben dieſ⸗ 
Oberen find die Heiligen der Orthodoxie, die Stützen der ruje 
ſiſchen Kirche und geberden ſich auch als ſolche. Sie begnügen 
ſich nicht mit der Ausbildung, wie fie die Weltzeiſtlichkeit in 
den Prieſterſeminarien erlangt, ſondern vervollkommnen ſich auf 
geiſtlichen Akademien, beſuchen wohl auch eine oder die andere 
Univerfität; und unter ihnen findet man Leute von gediegener 
tgeologiſcher ſowohl als auch allgemeiner und weltmänniſcher 
Bildung. Wenn ſie ihre Studien vollendet haben, warten ſie 
ia einem Kloſter oder als Profefjoren einer Akademie ab, bis 
ſich ihnen ir eadwo eine r iche Pfründe, ein Kloſterpriorat oder 
ein Biſchofzſig eröffnet, Sie find die unbeſchräakten Geſetzgeber 
in allen kirchlichen Angelegenheiten, denn fie herrſchen auge 
ſchließlich im heiligen Synod. Sie find auch im ausſchließ⸗ 
lichen Beſitze der immenſen Boctheile, die das Stzatskirchen⸗ 
monopol bietet. Mit vollßändiger Souveränität ſchalten fie 
über die klrchlichen Ste len und Pfründen. Nur was für i 
ſelbſt zu mager iſt, fällt als Broſamen von dem Tiſche der 
Reichen, dem lungernden Weltklerus zu. Die Eiferſucht, mit 
der man darüber wacht, daß kein außerhalb ſtehender an den 
Voctheilen der privilegirten Kaſſe theilnehme, wird nur erreicht 
von dem brennenden Eifer, mit welchem man bei jeder Gele⸗ 
genheit ſich ſelöſt und die eigne Kirche zu bereichern veſtrebt it. 
Wenn Herr Pol. Ov. meint, der Raſſe liebe feine Kirche darum 
jo ſehr, weil dieſe voa ihm nie etwas anders als Liebe verlangt 
habe, jo werden in dieſer Vorſtellung die ruſſiſchen Zuſtände 
geradezu auf den Kopf geſtellt. Die ruſſiſche Kirche hat immer 
in der abſolu eſten Form bedingungsloſe Unterwerfung von ihren 
Kindern gefordert, fir hat ſtets mit rückſichtsloſer Kaltblütigkeit 
die eigene Bereicherung betrieben, die Anhänglichkeit und Liebe 
ihrer Angehörigen iſt ihr immer eine gleichgiltige Nebenſache 
geweien. Frnakiker, die in Verleugnung der eignen Perſon und 
des materiellen Vortheils durch die Glut des eignen Herzens 
die Herzen ihrer Mitmenſchen zu Ihren Glaubeneüberzeugungen 
foıtreißen wollen, hat der Klerus einer jeden andern Kirche 
aufzuweiſen, aber der ruſſiſche nicht. Fanatiker giebt es da unter 
dem armen, von Dummheit und Aberglauben beberrſchten Volke, 
un zlücktiche Sklaven bornirter Fmmigkeit, die ſich eine unfehl⸗ 
5 Seligkeit dadurch zu erwerben 
glauben, daß sie Tig und Nacht, Sommer und Winter an der 
Thü ir end einer Kirche oder Kapelle liegen und Gebete murmeln. 
Gortſetzung folg.) 
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welches Graf Potocki mit den polniſchen Vertrauens⸗ 
männern bereits vor ein Paar Monaten vereinbarte, in das 
nueue Regierungsprogramm aufgenommen wird. Findet Graf 
Potocki bei der Verfaſſungs artei keine Bereitwilligkeit, auf die⸗ 

ſer Grundlaze an der patlamentariſchen Regierung thellzuneh⸗ 
men, ſo iſt er bereits eutſchloſſen, das Miniſterium lediz lich mit 
Veränderung der Miniſter des Janern und des ͥckerbaues, 
£ alſo des Grafen Taaffe und Baron Petrino, fortzuführen und 
vor dem Reichsrathe die galiziſche Vorlage zu vertreten. Er 
ſoll mit Rechbauer und Grocholski in Unterhandlungen ftehen. 
Unter allen Umſtänden wird Oeſterreich, ſelbſt wean der 
Friede erhalten bleibt, erst hits fein, ſchon in nächſter Zeit an 

den Geldmarkt zu appelltren. Im beſten Falle werden wir eine 

5 Summe von 70 Mill. Gulden und zwar in erſter Linie für 
militäriſche Zwecke aufnehmen müſſen und zwar wird man zu 
dem Modus des Steueranlehens greifen, der ſich wentzſteas 

1860 nicht ſchlecht bewährt hat. Man glaubt den Emiſſions⸗ 

kurs eines ſolchen Anlehens auf ungefähr 80 beziffern zu kön⸗ 
| nen, während auch font die Form eines Steueranlehens 
mancherlei Vorzüge bietet, zumal es hierbei weniger Vermittler 
und demzufolge auch weniger Prozente Proviſion bedürfen wird. 

Frau kreich. 

Paris. Der ſcharfe Tagesbefehl, welchen General Trochu 
gegen die freundlichen Beziehungen zu den deutſchen Vorpoſten 
Barden bat, die namentlich bei St. Denis angeknüpft wurden, 
autet: 

„Eine Reige von gewichtigen Thatſachen lieferte dem Gouverneue den 
Beweis, daß diejentzen Grundfäge, welche die Kraft und Ehre einer Truppe 
bilden, dem Aemecorps voa St. Denis bereits abhanden gekommen ſelen. 
Das Pflichtgefühl, die Disziplin, dee Reſpekt find zu wiederholten Malen 
verkannt worden, und derartige B.ſezzs verletzungen köagen Angeſichts des 
Jeindes nicht geduldet werdenz elne ſolche Lage tft. ferner Sat die 
Wärde und den Raf der Truppen vor dem F inde in hohem Geade blof- 
zustellen, und fie hat für die Regierung bereits wahre Gefahren geſchaffen. 
Der Feind beut:t natürlich dieſe unter feinen Augen ſich vollziehenden Ord- 
nungswiorigkeiten für ſich aus. Mit ebenſo tiefer Entrüſtung als Ueber 
raſchung ba: das Gogvernement wahrnehmen müſſen, daß man Beziehun⸗ 
gen zwiſchen unſeren und den feindlichen Vorpoſten anzukaüpfen ſich nich! 
eutblödete, Beziehungen, deren Trazwelte weder Offiztere noch Soldaten zu 


erwägen vermögen, und daß gerade in dem Augenblicke, wo alle Gedanken 


und Herzen ih nue zu A ſteenzun zen vereinigen follien, die auf die wär» 
digſte Weiſe den Widerſtand der Hauptſtadt za krönen hätten, daß gerade 
in einem ſo ſchweren Aagen blicke dieſe traurigen Zeichen des Abhandenkom⸗ 
mens militäriſchen Geiſtes in einem Armeccorps wahrzunehmen find, wil⸗ 
chem ich mit vollem Bertrzuen die Wacht einer unferer wichtigſten Poſi⸗ 
tionen anzuvertrauen kein Bedenken getragen. In dieſes Armleco ps hatte 
ich gerade die Söhne von Paris eingereigt, weil fie mis geſchwosen hatten, 
ihren heimathlichen Heerd mit jener Energte zu verthetdigen, die vor keinem 
Opfer zurückſchrecken wolte — Meine Sirenge wid ſich nun in allen 
möglichen Miiteln der Abhülfe zeigen, um die Pflichtwidrigen zur Pflicht 
zurückzuführen. Noch hege ich aber die feſte Hoffnung, daß ſchon dieſer 
mein Aufruf an Ehre und Patriotismus von den Offizieren Unteroffizieren 
a und Soldaten verſtanden und gewürdigt werde. Haup' quartier Pacis, den 
. 19. Nov 1870. General Trochu.“ 
J 0 Der Pariſer „Petit⸗Moniteur“ vom 24. d. Mis. Abends 
ſchreibt: 

ö 7 Wir haben am hellen Tage die Hoch bene von Villeſuif befugt und 
wie gingen ſogar bis über Vitry hinaus; wir erſtaunten über die Arbeiten, 
I Welpe auf beiden Seiten gemacht werden. Auf dieſer Seite ſtößt man bei ⸗ 
f ne Es muß dort zu einem Kampfe kommen und in Paris 

i — e man Z bend, daß wir 5 le Rot genommen 
i tten. Im Weſten fließt man ohne Aufhören einander in der Eat⸗ 
fernung von #00 bis 1100 Meter. Die Forts von Montrbouge, Banores 
und Jyry werfen im Durchſchnitt 5 bis 600 Kugeln pro Tag auf die preu- 
ziſchen Arbeiten und vergeuden weniger ihr Pulver, als Herr v. Bismarck 
es behauptet. Außerdem haben die Forts des Südens Geſchütze von einer 


Tragweite erhalten, welche die Preußen binnen Kurzem zu würdigen 
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Gelegenheit haben werden. Im Norden und Oſten von Paris fanden 
am Montag und geſtern große Truppenbewegungen ſtatt. Auf der 
Seite von Bourget haben die Franctireurs die Preußen zurück⸗ 
Pandi die ſie angegriffen hatten. In Creteil wurde ebenfalls ein 
eindlicher Angriff zurückzewieſen. Ungeachtet des ſchlechten Wetters drängt 

die Menge im Bahnhofe von Vincennes, um über die Wälle hinaus. 
zufahren. In den Wallgräben weiden einige Kühe; auf den Wegen fahren 
zahlreiche Wagen, welche Gemüſe nach der Stadt bringen. Nichts wird 
verloren; Kohl. und Runkelrübenblätter, ſowie die letzten Gräſer find für 
die Pferde und das ſonſtige Vieh von großem Nutzen. In Vincennes ſind 
die Soldaten zahlreich. Die Bewohner haben den Ort nicht verlaſſen, aber 
die Maſſe der Kanonen und der Donner der Geſchütze beweiſen, daß man 
dem Schlachtfelde nahe iſt. In Fontenay aux Roſes macht man die Häuſer 
wieder auf. Mann will noch etwas Landluft einathmen. In Nogent ſur 
Marne ſtellen ſich auch wieder einige Einwohner ein. 


Daß die Franzoſen in ſchögen Redensarten groß find, zeigt 
wieder einmal eine Vorleſung, welche Legouvé im Colle ze de 
France zum Besten der noihſeidenden Familien gehalten hat. 
Wir entnehmen daraus folgende Phraſen: 

„L.ſet alle Geſchichtsbücher nach, befragt alle Jahrhunderte, und ihr 
werdet kein einziges Beiſplel fi den, wo ein Volk zu gleicher Zeit, zur näm⸗ 
lichen Stunde ſich rege erkret und ſich vernichtet. Die Erniedrigung Frank⸗ 
reichs kann nicht das Reſultat, die Eatwickelung ſeiner Rezeneration fein. 
Gott führt die Völker nicht auf einem ſolchen Weg voran. Woher wird 
uas das Hell kommen? Ich weiß es icht! 
der Paris regiert, geſa nt hat, die Anfteengung muß gemacht werden. Man 
muß Stand halten. Woh? ſagen die angeblichen Weiſen. Warum Stand 
halten, wein mim doch nach zeben muß? Warum? Wil das Unvorher⸗ 
geſchene nur dem gehört, welcher Staad hält; weil der Feind nur dem etwas 
bewilligt, welcher Staud hält; weil die Ehre nur demjeutgen bleibt, der 
Stand hält. Die Ehre retten heißt aber die Zukunſt retten. Gut! Wenn 
Paris, nachdem es ſiebenzehn Stunden linge Wälle befeſtigt, zehn Forts bes 


nonen sol, drei vollſtä dige Armeen organtſirt bat; wean Paris — 
ſage ich — ſich blindlings dem Feieden ia die Arme we fen und ſich fo auf 
Gnade und Ungnade überliefern würde, ſo würde Paris lächerlich fein und ſich nie 
mehr in feinen eigenen Augen erheben! Vergeſſen wie nicht, daß unfer ein, 
ziger Ruhm während der letzten unglückſeligen Monate die Vertheidigung von 
Paris war. Wer hat uns neue Kraft gegeben? Wer hit uns in den Augen 

unſerer Feinde erhoben? Wer hat die Gbeichgältigkrit oder die Feindſeligkeit 
Eu opas beſi eg:? E! war die Vertheidigung von Pais. Was könnte uns 
endlich einen ehrenhaſten Frieden vuſchaffen? Die Vrtheidigung von Paris. 
Das Ausſeden der Hauptſtadt wird tagtäglicher trauriger — ſa lt man. Ich 
ſche es nicht fo. Eingeſchloſſen, mit Bafttonen umgeben, ohne Theater, ohne 
Gas, und ſich feiner es umgebenden Wälder b:raub.nd, wie eine Wittw>, 


Hauptſtadt tauſend Mal gläaazender, als an ihrea ſchönſten Sefttagen! . .. 
Gliazender ſelbſt, als zur Zut der allgemeinen Ausſtellung, wo fie cine fo 
ſplendide, ſo oyne uno fo herzliche Gaftferundihaft denen gab, die ſie in 
dieſem Augenbiick⸗ erdrücken und erwürgen. Denn Paris ſtellte damals nur 
| fein Genie aut; beute ſtellt es in den Augen der Welt au‘, was tauſend 
Mal mehr werth iſt, als alle Wunder der Induſtrie, der Wiſſenſchaft und 
der Kunſt: feine Se le 


| Verſailles, 24. Nov. Der „Moniteur officiel du De- 
partement de Seine et Oiſe“ ſchreibt: „Die Verpflegungsfra ze 
der Stadt Verſailles hat jeit einiger Zeit ie kompetenten Ba: 
ı börden beſchäfttzen müſſen, da der Mangel jeglicher individuellen 
Jaitiative in Bezag auf Diefe Aag⸗ legenheit konſtatirt iſt ſowohl 
Seitens der verſailler Kaufleute, als von Seiten der Munizipa⸗ 
lität der Stadt. Da der Preis gewiſſer Lebensmittel fortwäh⸗ 
rend geſteigert wird und die Vorräthe in demſelben Maße ab» 
nehmen, jo hat ſich der Präfekt der Seine et Oiſe, v. Brauchliſch, 
verpflichtet gefunden, an den Matre eine Requiſition zu richten, 
durch welche derſelde veranlaßt wird, von jetzt ab bis zum 5. 
Dezember große Magazine von kaufmänntſchen Waaren, Ko⸗ 
lonial-Lehensmittela ꝛe. in genügender Zahl herzurichten, 


| um dem Verpflegungs⸗Bedürfaiß von Verſailles für eigen 
Die Mu: | 


Zeitraum von mindeſtens vier Wochen zu genügen. 


r 


Aber wie der Mann von Herz, 


waffnet, 300,000 Soldaten ausgehoben, 200,000 Gewehre fabrizict, 600 Ku. 


die ihren Haarſchmuck als Zeichen der Trauer opfert, erſcheint mir die 


nizipalität hat ſelber, indem fie eine Life der fehlenden 
oder der zu fehlen beginnenden Verbrauchsgegenſtände aufftellt, 
die nöthtgen Anhaltepunkte zu geben, damit der vom Präfekten 
erlaffene Befehl das gewünſchte Reſalat erziele, nämlich die 
Stadt Verſailles vor den unſeligen Folgen einer exorbitanten 
Theuerung der Lebensmittel gu bewahren. Es Icheint nicht, daß 
man von Seiten der Stadt ſofort erkannt habe, wie heilſam im 
Jatereſſe der Bevölkerung ſelber die von Herrn von Brauchitſch 
ergriffene Maßregel ſei, welcher, um von vornherein jeder Even 
tualität eines palfiven Widerſtandes zu begegnen, die Stadtbe⸗ 
hörden davon hat benachrichtigen müſſen, daß er im Falle des 
Ungehorſams die Kommune mit einer beträchtlichen Geldbuße 
ftrafen werde. Heute, glauben wir, iſt man in der Lage, die 
Frage ernſthaft zu behandeln, und es ſcheint, daß man es be⸗ 
griffen hat, wie ſehr es der Stadt Verſailles von Nutzen fein 
wird, ſelbſt im Falle der bevorſtehenden Kapitulation von Paris, 
daß derartige Verpflegungsmagazine beſtehen, da man bei dieſer 
letzten Goentualität volle Gelegenheit fiaden werde, dieſe Probi⸗ 
fionen in der aus zehungerten Hauptſtadt zu verkaufen. 


Tours. Gambetta, der f am 23. ins Lager bei 
Conlte begeben hatte, wo die Mobilgarden der Bretagne ſich 
unter dem Kommando Keratry's geſammelt hatten, iſt am 
26. nach Tours zurückgekehrt. Seine Reiſe hatte nach Einigen 
zum Zweck, ſich mit Keratry über die bevorſtehenden Operatio⸗ 
nen zu verſtändigen; nach Anderen war Keratry mit dem Ban⸗ 
denführer Cathelineau zu verſöhnen, die beide ſich ebenſowenig 
verſtändigen können, als im Oſten Garibaldi und Keller. — 
Die Loire» Armee ſoll a das fr bedeutende Verſtärkungen 
erhalten, ja, man behauptet, daß ihre Artillerie ſchon zahlreicher 
ſei als die preußiſche. Nach Le Mans wurden von Tours alle 
Truppen abgeſandt, die man auftreiben könnte, es waren aber 
nur Franctireurs und Mobilgarden. In Tours hat man die 
Herrichtung von Ambulancen für 5000 Verwundete befohlen. 
In den umliegenden Städten werden ebenfalls Ambulancen er⸗ 
richtet. Man wollte in Tours noch wiſſen, daß auch ein Theil 
der franzöſiſchen Oſt-Armee ſich bei Gien (im Loiret) mit 
der Loire» Armee vereinigt habe. — Eine Depeſche aus 
Alengon, 25. Noobr. meldet: „Die Preußen, 20,000 Mann 
ſtark, haben Belle me in der Nacht vom 22. auf den 23. bejegt und 
ſcheinen auf Le⸗Mans zu marſchiren. Sie hatten ſelbſt Stellung 
vor Belleme genommen, als ſie geſtern ſchnell auf Nogent⸗ le 
Rotrou marſchirten.“ Aus Vernon meldet man unter dem 
22., daß Chamblay am 21. von den Deutſchen bombardiit wor⸗ 
den ſei und daß letztere ſich bei Pacy verſchauzt haben ſollen. 
— Seit dem Morgen des 25. Nov. find in Brüſſel alle Poften 
aus Frankreich, mit Ausnahme derjenigen, welche der belgiſchen 
Grenze ganz nahe liegen, aus geblieben, und man vermuthet, 
daß dieſe Unterbrechung mit den am 24 November bei Amiens 
vorgefallenen Gefechten, wie mit der Beſetzung von Le Mans 
durch Truppen des Großherzogs von Mecklenburg in Beziehung 
ſtihe. Die Eiſenbahn, auf der zwiſchen Tours und Brüſſel bis ⸗ 
her der Zelegrapfenverfehr regelmäßig wirkte, berührt die wich⸗ 
tigen Punkte: Le Maus, Alengon, Rouen, Amiens, Lille. — 
Aus Havre brinzt das „Frkf. J.“ folgende Depefche vom 26. 
Nov.: Nordweſtwärts von Le Mans find Theile der deulſchen 
Armee vorgedrungen, die uns ſeit 40 Stunden aller Verbindun⸗ 
| gen auf den ſüdlichen Landwegen berauben. Wahrſcheinſich würd 
| ſchon in den nächſten Tagen über Cherbourg die notbmwendige 
Kommunikation mit dem Sitze der Regierung auf dem See⸗ 


Geſchichtsvorträge von Nobert Prutz. 
5 VI. 


Von dem reichen Stoffe, welchen Here Plofeſſor Prutz in feinem 
Schlußvortrage (Sonnabend den 2°. Nov.) bewältigte, kognen wir hier nur 
Einzelnes andeutend wiedergeben. 

Als Friedrich Wilhelm IV. den Thron bipieg, ſchlen der cut opälſche 
Friede ernſtlich bedroht zu fein. Damals war Herr Thiers Miniſter Louis 
Philipps. Der Heine Hiſtorlker fühlte, nachdem er die Giſchichte dis erſten 
Napoleon geſchrieben, das dringende Bedürfniß, nun auch elnen kleinen Er⸗ 
oberungekrieg zu führen. Daher das Geſchrei nach dem Rhein und den 

natürlichen Grenzen“, welches ſich bei unſern weſilichen Nachbarn echod. 
Von Deutſchland her antwortele ein kräftiger Klang, ein Proteſt in Proſa 
und Versen. Al; ein Denkmal der Empfiadungen, wilch: damals in 
deutſchen Herzen die frivole Begehrlichkeit der Franzoſen erregt, ragt das 
Üiprinlied Niklag Beckers in 1 Zeit herüber. So lange der Rhein ruhig 
wallend fein grünes Kleid noch trägt, fo lange noch ein Flſch ſich regt in 
ſeinem Grund, fo lang noch hohe Dome ſich in feinem Spiegel ſehn, fo 
lang noch kühne Knaben um ſchlanke Dirnen frei, „ſollen fie ihn nicht 
daben.“ Das iſt blaſſ: Romantik, nicht die geſunde Farbe der Eatſchloſſen⸗ 
beit. Wie anders jenes Lieb, wel s jetzt mit unſerm Volk in Waffen in 
die Siegesſchlachten gezogen iſt! Da „ſteht feſt und treu die Wacht am 
Rhein“ und Deutſcher Männer Bcuſt iſt der Schild der Deutſchen Mark. 
bie Krlegsgefahr ging damals vorüber. Aber Friede war es doch nicht 
in der Welt. Uad wo die Völker ſchliefen, da war es ein unruhiger unge⸗ 
ſunder Schlaf. Ja Preußen ſchwan den, wie ſchon gejagt, die verheißenden 
Sonnenblid: zu bald. Doch fehlte es fett 1840 nie ganz ar Stimmen, 
welche nach dem Lichte riefen und fein Andämmeen verkändeten. 

Die kühne That der preußſſchen Stände, welche es gewagt, ſtatt um 
veraltete Sonderrechte um die vergeißenen Volksrecht: zu bitten, hatte noch 
ein doppelte Nachſpiel. Ja elner ruhig klaren Uaterſuchung erörterte 

D anonym und doch all kannt — Schon die Frage des Woher? und 
Wohin? im Sinne der Deefaflanagpa tet. Dann kamen jene „Vier Fragen, 
beantwortet von einem Oftpreußen.* Ja Jakobys in ewiges Gcz gegrabener 
Schrift offenbart fi ein Einklang von Logit und Geſinnung, und eine 
beiden edenbürtig⸗ Form, das Epigramm in Proſa, denen nichts an die 
Seite zu ſetzen 19. Die vierte Örage: „Was haben die Stande jetzt zu 
hun “ war beantwortet: „Als ihr Recht zu fordern, was ihnen als Ganſt 
verweigert worden i.“ Wer iſt deute fo befangen oder fo feig, daß er 
0 nicht erkennte und bekennte, daß Johann Jakoby damals eine That gethan 
bat, welche kein ſpäterer Jerſtzum des uabeugſamen Mannes und kein 
I Biefenereignik aus der Weltzeſchichte ſlreichen kann? a 
Jako hatte gehofft, dle andern Provinziallandtage würden darch 
bein Wort gemahnt, dem Beſſpiel des preußiſchen folgen. Elile Hoff aung! 
eln Landtag entſchloß ſich zu gleichem Vorgehen, und die ſtädtiſchen Ver⸗ 
ungen, welche, wie die von Breslau die Landtage zur Erhebung jener 
Forderung anttieben, zogen ſich dadurch nur dis Mlßfallen eins Monar- 
en zu, der, gerade weil er ſich des lauterſten Stredens bewußt war, nur 
geneigt war, alles perſönlich zu nehmen. 

Wir überſpringen die Jahre bis 1847, aus welchen gae mancher halbe 
und dann noch halb zurück gethane Schritt zu verzeichnen wäre, wir über- 
ehen den „liberalen“ Vollſteecker höchſ unlıberaler Jatentionen, den zwel⸗ 
utigen Eichhorn, übergehen Bodelſchwingde Feeikonſervatismus, wie man 
fine Richtung nennen könnte, ebenſo die ſtagtskünſtleriſchen Verſuche des 
achgenannten Tory Arnim Bo g aburg und das Experiment mit den ver 
igten Aueſchöſſen der Prooinztalſtände. Trotz alledem und allebem zeigte 
Zeit endlich in Antlitz, welches mahnend und drohend ein gewiſſes 
A geben verlangte. Ja Italien ſchaarten ſich alle Freunde der Freitzelt 
in den neunten Plus, dieſe wunderfamftle Erſcheinung der neuen G:ihichte, 

iche mit Toleranz und öreiſian angefangen, um mit der immaculata 


* 
1 


conceptio und dir Lareylsarte:t zu enden. Ia der Sgweiz dereuete fh 
jene Bewegung vor, weilte zar Aaflöſ ung dis Soad:rsund:s und zur Ver⸗ 
treibuag der Jeſuſten führen ſollte. Er 

Den Zeichen zee Bir-gezenäb:r enſchloz Hy Sci⸗deih Wilhelm IV 
zu gewiſſen Koazeſſtogen, ohne doch vor IH ſeloſt und vor ſeiaem Volk es 
wahr haben zu wolen, daß es vom Zutgeiſt adzenöidigte Koazeſſtonen 
waren. Nachdem er eine größere Preßfeeigeit und größere Oeffentlichkeit 
dee Gerichte aageba int, berief er in Brbraar 1847 — auf einen denkwür⸗ 
digen Tag, den 3. Jebeuar, den geeinigten Landtag der Manargie 
nach Berlin. 

Wr erinnert ſitz nicht jenze wundelbaren Rede, mit welcher der Mo ⸗ 
nach bieſe Vuſammlung eröffnete, einer Rede, tlefſtanig und geiſtooll, 
darchathmet don dem Hauch taziger Uederzeugunz und erwärmt von 
treuen Wohlwollen, und boch bers ertöngend wle aus einer Welt, die nicht 
iR und nicht fein kann, und ia der Wirklichkeit auch nie digeweſen if? 
Noch einmal lezat es der König hier ab, auf das Enkſchledenſte ab, das 
zu gewähren, was die Biften ſeines Votes ſeit einem Meaſchengaller zu 
de zehren nicht aufgehört Er ſagt an jener berühmten Stelle: „Es drängt 
mich zu der felerlichſten Erklarung: daß es keiner Macht der Erde je ge⸗ 
lingen fol, Mich zu bewegen, daz naturli ge, gerade bei Uns durch feine 
innere Wahrheit fo michig machende Bırhätaig zwiſchen Färſt und Volk 
in ein konventlonelles, konſtitutlonelles zu wandeln, und daß ich es 
nun und nimmer mehr zugeben werde daß ſich zoiſchen Unſern Heren 
Gott im Himmel und dieſes Land ein beſchriebenes Blatt, 

leichſam als eine zweite Borjedung eindeänge, um uns mit 
4 55 Paragraphen zu regieren und durch fl: die alte heilige Treue zu 
erſetz n.“ 

g, halte Jeiedeich Wilhelm IV. am 3. F bruar 1847 geſprochen. Die 
Zeit aber war nicht ſtehen geblieben und ec war wieder Februar ge worden, der 
Februar des Jihres 1848, und der mofſch⸗ Throau des Bürgerlönigs war 
zuſammen zeſtüczt und nun griff die E.ſchü rung wit hinaus in die Welt 
und griff auch nach Deutſchland und nach Preußen hinüber. 

Wie wanderbar vermischen ſich in ung die unäh ilichſten Empft dungen, 
wein wie au dieſ es vielgeſchmäbte und vlelg⸗prieſene Jahr denken! Wozte 
es dam ils nicht heiß durch Millionen Herzen mit der 955 Kaft der erſten 
Ll⸗be, mit flummender Begeiſterung, mit ſeliger Hoffnung? Duutſchland, 
Deutſchland über aller, über alles in der Welt! jauchzte das neue erwachte 
Baterla dagefühl und man träumte goldene Feucht jenes unvergleichlich ſchönen 
Feühlings, den glänzenden Traum der Kafſerherrlichkelt fo lebhaft und fo 
teunken, wir nie zuvor. Und nun die andere Seite des Bildes! Wle gren⸗ 
zeglo? war die Wıffarh it, di: Vermorrenheit, die Unreife, das polltiſche Las 
geſchick auch bei den Biten, gar nicht zu reden von dem widrigen, ja gräß« 
lichen Zerrbilde, in wichem die unreinen Elemente das Bild der Freiheit 
entſtellten! Mit welchem kindiſchen Spiel hat man in Berlin eine Zeit ver ⸗ 
bracht, die doch nimmer wiederkommen ko ante! U id wie hat man fie in Frank⸗ 
furt verſchleudert! Dort beriet) man über Anerkennang der Revolution, 
und ſteitt ſich um A teäge, welche Peeußen! ganze Vorgeſchicht“, ja auch die 
mächtigſte vieler Gewalten feiner Gegenwert ignoricten. Hier, in der Paufs⸗ 
ich: ſymiedete man Grundrechte — und hatte keinen Geoſchen Geld zu 
bewilligen und konte keinen Soldaten marſchleren laſſen! 

Doch kehren wir zurück zu dem Könige, welchen ſeine Stellung zum 
Mittelpunkte der deutſchen Bewegung machte Was that Friedrich Wilhelm 
IV. als nun der Ruf nach einer Verfaſſung in den Stimmen des März ihn 
umbrauſte, eine Forderung, zu deren Erfüllanz ihn keine Macht der Welt 
hätte zwingen ſollen? Er gab nach, er gay jetzt mit vollen Händen, aber 
nun gab er ohne Dank, nun rettete er durch die ſpäte Gewährung die 
Krone nicht mehr vor trauriger Demüthigung, das Land nicht mehr vor 
heilloſer Zerrüttung. Doch fo erſchütternd und kränkend auch jene Exeigniſſe 


über den König hereinbrachen, fait ſchien es doch, als ob es gerade ihm be⸗ 


ſchieden ſein ſollte, aus dieſem Chaos eine neue Schöpfung hervorzurufen. 


Er rettete in der oktroyirten Verfaſſung vom fünften Dezember 1843 die 
volle Summe der Ecrungenſchaften, er führte, freilich nur mit halben Maß⸗ 
regeln, die Verſuche einer Neugeſtaltung Deutſchlands auch dann noch weiter 
als er die Kaiſerkrone aus den Händen der Vertreter des deutſchen Volkes 
abgelehnt hatte. 

Ader mit folgen Freugden und Helfern, wie ſte dem Könige damals 
zur Seite ſtanden, laſſea Ag ſolch: Werke nicht ausführen, und der fo viel 
und. fo tief gekräakte Fürſt ſeldſt wandte ſich bald mehr und mehr wieder 
jenen vo⸗mäczlichen Aaſchauungen zu, welchen die Fürſten macht als eine 
gottenitamate erschien, die nicht oyae Sünde darch menſchliche Eiarichtun⸗ 
gen eingeſchränkt werden dürfe. Falſche Proppeten predigten mit ſchwär⸗ 
meriſcher o er heachleriſcher Saldung Buße und Umkehr von den Wegen 
dee Revolution, und Preußens Regierung betrat in der äußera wie in der 
inneren Politik, wean auch nicht gleichzeitig, dieſen Weg. 

Die Verfaſſang verlor duch die bekannte Rrolſion zum grozen Theil 
den „dreien Stempel idres Urſpruags“ und erſchten, als der König ſte am 
6 Febeuae 1850 beſch vor, als eine ſolche, mit welcher auch ein Minister lum 
Manteaffel regieren konnte, Aber hier würde doch etwas und rigen 
etwas Werthloſes aus dem Spifforuch Herausgereitet. 

Anders in der Deutſchen Sache. Hier ging zuletzt nicht weniger als 
Alles verloren, durch eine Politik, welche der Ehre Pieugens ſchwerere Wunden 
ſchlug — wir dürfen das jezt ausſprechen, wo fie geheilt find — als die 
Schmach von 1806. Preugen leiſtete der Verſchwörung Oeſterreichs und 
Rußlaads nur ſchorchen und zagzhaften Widerſtand und wich „als der 
Starke” zuräck, bis es herabgeſtürzt war von feiner Höhe. Die Bleidizung, 
weſche der Kaiſer Nikolaus dem Geafen Brandenburg, dem Odeim des 
Koͤnigs, zufügte, die Eratedelgungen von Olmütz (20. Nov. 1850), die 
Preisgebung von Karheſſen, deln tände man vorher ermuthigt hatte, der 
Verrat) an Schliswig-Holſtein — wo hätte die Preußiſche Geſchichte trau- 
rigere Bilder aufzuweiſen? Preußen hatte ſich damals ſelbſt aus der Reihe 
der Großmächte geſtrichen. 

Da ereilte, Freilich ohne Nutzen und oßne Ehre für uns, das über⸗ 
mütbige Rußland die Nemeſi . Nikolaus, der ſeinen Fuß auf Preußens 
Nicken geſezt, erfuhr bei Sebaſtopol, wie fein Reich nur da furchtbar war, 
wo mim es fürchtete, und ſtarb — er war der eiserne Despot — am ges 
brochenen Herzen. 

Dieſes Mannes Tod und der Ausgang des ee machte aaf 
Friedrich Wilhelm IV. der ihn wie einen Vater, ja wie einen Schußgeiſt ver⸗ 
ehrte, elnen tieferſchütternden Eindruck und auch die folgenden Eceigniſſe 
truzen nicht wenig dazu bei, einen urfpeünglich fo hellen Geiſt immer mehr, 
zu verdüſtern. Der unſelige Ausgang dieſes Monarchen, deſſen Thronbe⸗ 
ſteizung als der Anbruch einer neuen Aera begrüßt worden war, wirkt mit 
erſchütternder Tragik auf das Gemüth. e 8 

Der Redner brach die ausführliche Darſtellung ab mit dem Anfang der 
neueſten Zeit, welche mit der Hegeniſchaft begann. Nur einzelne, flüchtig 
ſtreifende Blicke warf er über die Ereigniſſe der letzten zehn Jahre. Große Män⸗ 
ner find aufgetreten, Männer, des Zieles bewußt, durchdringenden Blicks, voll 
1 05 fähig, ihrer Zeit zu harren und die rechte Stunde beherzt 
zu faſſen. . 2 
Schon ſehen wir Großes und Herrliches vollbracht, ſchon fällt uns des 
Sleges ſchönſte Frucht, die Einigkelt, reif in den Schoß. 

Aber auch in dieſer glücklicheren Zeit wird es nicht geziemea, die Hände 
mäßig ruhen zu laſſen. Arbeit, treue, ielbewußte, beſonnene Arbeit gilt es daß 
angebaut werde jener Bau, deſſen Grundſtein mit dem edelſten Blat gekittet 
iſt. Erkennen wir dankbar, was und zu Theil geworden ift, vergeſſen wir 
auch nicht was nur wie ſelbſt uns erwerben können. 
Die Diutſche Einheit haben uns naſere Füsften verliezen, die deut⸗ 
ſche Freiheit kann das Deutiche Volk nur ſich ſelbſt verdanken. B. 


wege bergeftellt fein, Ob Le Mang etwa ſchon im Befitze des 
Feindes ſich befindet, iſt hier nicht bekannt“ 
Dem „Nord“ ſchreibt man aus einer Provinzialſtadt in 


Frankreich, die er nicht näher angiebt, Folgendes: 

„Der Marſchall Mac Mahon hat feinen Bericht über die Affaire 
von Sedan abgefaßt. Ein glücklicher Zufall hat mir eine Abſchrift in die 
Hände geſpielt. Ich theile Ihnen daraus eine einzige Thatſache mit. Der 
Herzog von Magenta ſpricht darin den Kalſer volltändig 
frei. Er erkennt an, daß Napoleon ihn fortwährende Freiheit gelaſſen habe, 
daß er (Mar Mahon) immer mit der Armee nach Paris habe zurückmar⸗ 
ſchtren wollen, daß er deshalb auf Reims zurückgegangen ſei, anſtatt nach 
Sedan zu märſchiren, aber daß er endlich den wiederholten Befehlen der 
von Rouber und Palikao inſpirirten Kaiſerin habe nachgeden müſten, da 
dieſelben zu beſtimmt abgeſal geweſen ſeten, und daß dieſe Befehle deut⸗ 
lich bewieſen hätten, daß die Regentin die dynaſtiſche Frage vor die natio- 
— geſtellt Habe, Ich kann Ipnen dieſe Einzelnheiten vollſtändig ver- 

rgen “ 

Ein Brief der Madame Mae Mahon, der vom 12. Nov. 
aus Champagne datirt iſt, und in der „Union de l'Queſt“ ver⸗ 
öffentlicht wird, lautet: 

„Sle haben wahrſcheinlich in den öffentlichen Blättern geleſen, daß mein 
Gatte in Kaſſel geweſen iſt. Das iſt nicht wahr; aber Thatſache iſt es, 
daß er von den Preußen eingeladen war, ſich mit den anderen Marſchällen 
dahin zu begeben. Er verweigerte hartnäckig, das zu thun da er nicht 
wünſchte, feinen Namen den Intriguen der Feinde hinzugefügt zu ſehen. 
Sagen Sle das und wiederholen Sie es, ſo laut ſie können.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 25. Nov. Die Stadt Petersburg hat aus 
Anlaß des Vorgehens in der Pontus Angelegenheit fol- 
gende Adreſſe an den Kaiſer gerichtet: 

„Kaiſerl. Majıftät, Allergnädigſter Herr! „In der unermüdlichen Sorg⸗ 
falt für das Wohl des Ihnen durch die Vorſehung anvertrauten Volkes haben 
Ew. Kaiſerl. Majeftät jetzt Ihre Abſicht kund gethan, für die künftige Zeit 
die Schuglofigkeit der Suͤdkuͤſten Rußlands zu befeitigen. „Wir Bürger von 
St. Petersburg ſind, indem wir die Wohlthaten des Friedens vollkommen 
würdigen, tief davon überzeugt, daß zur beſten Stcherſt llung feiner Dauer 
Ihr mächtiger Wille dienen wird, der in der Depeſche des Reichskanzlers vom 
19. Oktober mit Feſtigkeit, Geradheit und Aufrichtigkeit ausgedrückt ift. 
„Alle für unfer Vaterland wohlthätigen Folgen der im Namen Ew. Kaſſerl. 
Majeftät den Unterzeichnern dee Partſer Vertrags vom Jahre 1856 gemachten An, 
zeige erkennend, legt die St. Petersburger ſtädtiſche Geſellſchaft zu den Füßen 
Ew. Kaiſerl. Majıftät mit Ehrerbietung die Gefühle der allerunterthänigften 
Dankbarkeit für diejenigen Maßnahmen nieder, welche Sie, Herr, in Ihrer 
bohen Weieheit zur Befeſtigung der Sicherheit und zur Aufrechterhaltung der 
Würde Rußlands treffen.“ 

a Tg DET — — — 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 30. November. 


— General Mierosla wski iſt, wie ein von dem „Mo⸗ 
niteur“ veröffentlichtes Dekret des Lyoner Präfekten und außer⸗ 
ordentlichen Kommiſſarsder Rgierung zeigt, zur Errichtung eines 
mobilen Lagers höchſteigener Erfindung autoriſirt worden. Alle Zivil⸗ 
und Militärperfonen find angewieſen, ihn dabei zu unterſtützen. 

— Militäriſches. Pritſch, Vize⸗Feldw. vom 1. Bat. 1. Weftpr. 

Land Reg. Nr. 6, Ruhnau, Vize- Zeldw. vom 1. Bat. 1. Pol. Landw. 
Reg. Nr. 18, Schade, Bize-Feldw. vom Reſ.⸗Landw.⸗Bat. Nr. 37 zu 
Set.-Lieuts. der Landw. Inf. befördert. v. Moſch, Philippi. Sek. Lieuts. 
von der Kap, 3. Niederſchleſ. Landw.⸗Reg. Nr. 50 zu Prem. ⸗Lieuts., En; 
mann, Bock, Baus, Jung, Gollmann, Altmann, Vize ⸗Feldw. 
in ber Rei. zu Sek.-Lleutenants von der Ref. des 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Reg. 
Nr. 47 beförbert. 
Die Wählerliſten, welche behufs der Erſatzwahl zum Reichstage 
ür den Wohlkreis Poſen aufgeftellt find, liegen im Landkreiſe Poſen 
während dieſer Woche, d. h. alſo vom 28. November bis 5. Dezember, auf 
den Schulzenämtern ꝛc., in der Stadt Poſen während der Zeit vom 24. 
November bis 1. Dezember auf dem Rathhauſe zur Einſicht aus. Es läuft 
demnach der Termin, bis zu welchem Reklamationen gegen die Richtigkeit 
der Liften angenommen werden, für die Wähler der Stadt Poſen Donner⸗ 
ſtag den 1. Dezember Abends 6 Uhr ab, und werden ſpäter eingehende Rekla⸗ 
mationen nicht berückſichtigt. 

— Ein Einbruch wurde in der Nacht vom Sonntag zum Montag 
mit außerordentlicher Frechheit in dem Weitz ſchen Gebäude, Ecke der Schloß ⸗ 
Straße, verübt. Montag früh gegen 4 Uhr erwachte hier das Dienitmäd- 
chen im erſten Stockwerke durch Lärm, und weckte ihre Herrſchaft mit dem 
Bemerken, es ſcheine Jemand unten in dem Falk'ſchen Reſtaurationslokale 

u fein, Da die angeftellten Recherchen jedoch ergaben, daß die Eingangs⸗ 
heren dieſes Lokals, ſowie des gegenüberliegenden Kaul'ſchen Tabaks. Ge. 
chäftes, und die Hausthüren gefchlofjen waren, jo nahm man von weiteren 

echerchen Abſtand. Früh Morgens ſtellte es ſich jedoch heraus, daß aus 
dem Falk'ſchen Lokale die dort vorhandenen Sammelbüchſen des Vereins zur 
Pflege Verwundeter entleert waren; auch zeigte ſich, daß die Thür, welche 
vom Hausflur in das Kaul'ſche Tabakegeſchäft führt, erbrochen war. Die 
Diebe hatten hier das Vorlegeſchloß, welches ſich vor der eiſernen Stange 
befindet, erbrochen, die zwei Thüren mit Dietrichen geöffnet, alsdann die ger 


ſchloſſentzekaſſe erbrochen, dieſelbe ihres werthvollen Inhalts beraubt, und 
ebenjo s Kleingeld aus einer zweiten, nicht verſchloſſenen Kaſſe ge⸗ 
nommen, von den Waaren im Laden aber nur zwei Zigarrenſpitzen ent⸗ 
wendet. Eine dritte Ladenthür (vom Jaffeſchen Tuchgeſchäft), welche gleich⸗ 


hatten fie ebenfo verſucht, zu öffnen; es 


U den Hausflur mündet, 
— — 8 das eine Schloß aufzuſchließen, während 


war ihnen jedoch nur gelungen, 


4 


das zweite, ein Sicherheltsſchloß, durch Ditriche nicht geöffnet werden konnte. 
Offenbar haben ſich die Diebe ſpät Abends in Keller und Hausflur verbor- 
gen gehalten, bis um 1 Uhr Nachts die beiden Hausthüren geſchloſſen wur · 
den, dann in aller Ruhe die Einbrüche verübt, und früh Morgens, als die 
Hausthüren geöffnet wurden, ſich mit ihrem Raube entfernt. Als die Thu; 
ten gegen 4 Uhr Morgens reoldirt wurden, haben fie dieſelben von innen 
verritgelt und dadurch den Glauben veranlaßt, es fei Alles in Ordnung. 


— Eine polniſche Erhebung! Eia hieſiger Bürger erhielt in 
dieſen Tagen einen Brief in polniſcher Sprache mit dem Poſtſtempel Witt · 
kowo und dem Datum des 27. Nov, ſchlecht orthographirt und unterzeichnet: 
Der Sekretär des Garibaldi⸗Komites. Der Empfänger wird auf⸗ 
gefordert, ſich perſönlich bei Jan Palacy in Gorczyn zu erkundigen, wie weit 
das Volk von ihm zum Aufftande vorbereitet jet. enn ernſtlich nach dem 
Befehl des geheimen Garibaldi⸗Komites verfahren worden ſei, ſo ſolle der 
Adreſſat jetzt anordnen, daß in der Nacht vom 28. auf den 29. November 
eine möglichſt ſtarke Macht bei und in Poſen ſich erhebe, zuerſt in allen 
Orten an der Bahn und an den Chauſſeen die Telegraphen vernichte, Waffen 
aus der Feſtung aus den Jahren 48 und 62 ſich aneigne, die gefangenen 
oa befreie. Die Juden ſollen von ihrem Vermögen von je 1000 Thlr. 
100 Thlr. erlegen. Die ärmeren Klaſſen aber ſollen nicht beläftigt werden, 
auch die deutſchen Familien nicht. Aus der erhobenen Kontribution werden 
ſofort jedem Freiwilligen 20 Thlr. ausgezahlt, damit Jeder ſeine eigene 
Kaſſe bei ſich führe. Dies Alles müſſe in wenigftend 4 Tagen ausgeführt 
fein; während dieſer Zeit wird ſich die Bewegung über der Grenze, zu der ſchon 
alles Nöthige angeordnet ſei, nach Poſen ziehn. Und wenn dann eine be- 
deutende Anzahl zuſammen ſei, ſollen die Franzoſen mit der Bahn nach 
Stettin und von da nach Berlin befördert werden, wo weitere Dispoſitionen 
ihrer harren. Der „Dziennik“ hat erfahren, daß auch ein Beſitzer in der 
Umgegend von Poſen einen ebenſolchen Brief erhalten habe. Wir ſtimmen 
dem polniſchen Blatte uuferer Stadt zu, wenn es dieſen Brief das Werk 
eines Narren oder eines Aberwitzigen nennt. 


+ Koſten 27. Nov. [Knabenlehranſtalt. Konferenzen. 
Kreisgerichtsdirektor.] Die Stelle des Dirigenten der bieſigen höheren 
Snobenfebranftalt Hrn. Dr. Gawanka, welcher ſeit dem 1. Okt. cr. an der 
k. Gewerbeſchule in Gleiwitz beſchäftigt iſt, iſt noch unbeſetzt, ja die betref. 
fende Vakanz iſt bisher nicht einmal in öffentlichen Blättern bekannt gemacht 
worden. Herr Anſtaltsprobſt Falkenberg iſt vom Magiftrate zur Vertretung 
engagirt und hat auch mehrere Unterrichtsſtunden in der Anſtalt übern om⸗ 
men. Die anderweitige Vertretung in den 3 Klaſſen (Quarta, Quinta, Serts) 
wurde dem 2. Lehrer der Anftalt, dem kath. Rektor Hrn. Goͤrtz übertragen, 
welcher zur Vertetung nur kathollſche, reſp. polniſche Lehrer herangezogen 
hat, was hier und da in unſerem Orte unangenehm berührt und der Ver⸗ 
muthung Raum giebt, daß die qu. Schule, falls dieſelbe weiter beſteht, wohl 
eine polniſche werden kann, zumal außer dem evangel. Religionslehrer Hrn. 
Baftor Werner, überhaupt an der Anftalt nur ein evangel. Lehrer, He. Rek⸗ 
tor Vogt angeſtellt iſt. Die Ausſchreibung der Dirigentenſtelle wird ſich 
wohl ſehr (und zwar leider zum Nachtheil der Anſtalt) in die Länge ziehen, 
da der hieſige Magiſtrat die qu. Schule wieder eingehen laſſen will und den 
hierüber gefaßten Beſchluß bereits der k. Regierung unterbreitet hat. Dieſer 
Ma ziſtraksbeſchluß wäre auch das beſte, denn die Schülerzahl nimmt nicht 
zu, ſondern ſtets ab und die Stadt würde bei diefem kläglichen Fortbeſtehen 
die betreffenden Mehrkoſten kaum zu decken vermögen, — andererſcits bifin. 
den ſich hier am Orte unter den ſtädtiſchen Lehrern mehrere tüchtige Lehr 
kräfte, welche durch Privatunterricht die Knaben eben ſo weit und zwar 
vor dem Beſtehen und während des Beſtehens der Anſtalt gebracht haben, 
ols die Knabenlehranſtalt, deren höchſte Klaſſe nur die Quarta iſt. Hätte die 
k. Regierung die Anſtalt eine polniſche werden laſſen, dann wären vielleicht 
die Mittel zur Tertia u. |. w. ſchon längft bewilligt. — Während die Leb⸗ 
rer der hieſigen katholiſchen Parochie quartaliter regelmäßig ihre Parochial⸗ 
Konferenzen abhalten, haben, wie wir aus ſicherer Ouelle erfahren, die Leh⸗ 
rer der hieſigen evangel. Parochie die Abhaltung dieſer Konferenzen bereits 
ſeit 3 Jahren eingeſtellt. Das Verhältniß der Lehrer zum Schulinſpektor, zur 
Gemeinde u. ſ. w. würde es doch fihr wünſchensweith machen, wenn die 
Parochialkonferenzen hlerorts wieder ins Leben träten! — Das erledigte Di⸗ 
rektorat am hieſigen Kreisgericht iſt dem Staatsanwalt Hrn. Black aus Op⸗ 
peln übertragen worden. 


8. Neuſtadt b P., 27. Nov. [Berichtigung.] Die Korreſpon - 
denz des Ap Kocreſpondenten aus dem Kreiſe Buk in Nr. 389 dieſer Zei 
tung enthalt mehrere unrichtige Angaben; unrichtig tft, daß die evang. Eins 
wohner zu Zembowo im Jahre 1862 definitiv bei der Schule zu 8. einge⸗ 
ſchult worden find, fie wurden nue vorläufis aufgenommen. Zu einem 


Neubau haben fie auch nicht beigetragen, ſondern nur zu einer Reperatur 


der belteffenden Schule. Die Entfernung von Zembowo nach Komorowo 
Hauland betragt auch nicht ½ ſondern nur % Meile. Nicht ca. 190 fon 
dern 148 Schulkinder beſuchen die Schule zu 8., und die Ausſchulung der 
evang. Hausväter aus der kath. Schule zu Z. erfolgte nicht deßhalb weil 
es dem Lehrec zu 8. zu ſchwer geweſen wäre, auch noch die 9 ev. Kinder 
zu unterrichten, ſondern nach den bekannten Grundſätzen der leitenden Be⸗ 
dörden in Betreff der Simulian- Schulen. Der Unterricht der Schule zu 
8. wird nicht nur polniſch ſondern auch deutſch entſprechend den Anord⸗ 
nungen der vorgefegten Schulbehörden, erteilt. Die Anftelung eines zwel⸗ 
ten Lehrers an der Schule zu Z. iſt wegen der Mittellofigkelt der ig 
meinde nicht ausführbar, aber auch gar nicht nothwendig, da der Lihrer S. 
dieſe Kinder mit gutem Erfolge unterrichtet. Der Hr. 4 Korreſpondent 
wünſcht, daß ein zweiter Lehrer, welcher evang. Konfeſſton ſei, an der kalh. 
Schule zu 8. angeftelt werde, obwohl dieſe Schule nur 9 evang. Kinder 
zahlt, er Scheint elſo nicht zu wiffen, daß, als an der evang. Schule zu 
Comiclinko, welches Dorf doch feinem Wohnort näher liegt als Zembowo, 
der großen Schülerzahl wegen die Anſtellung eines zweiten Lehrer? noth 
wendig wurde, nicht die Anſtellung eines kalh. Lehrers, ſondern eines 2. 
evang. Lehrers verfügt wurde, obwohl die evang. Säule zu Ehmiclinto ca. 
40 kalh. Schulkinder beſuchen, welchen der hiefige kath. Lehrer den Reli 
gionsunterricht ertheilt. Wenn alſo für ca. 40 kath. Schulkinder an der 
evang. Schule zu Cch. ein kath. Lehrer nicht angeſtellt wurde, fo kann 
auch nicht verlangt werden, daß für die 9 evang. Kinder an der kathol. 
Schule zu Z. ein evang Lehrer angefellt werde. 


Wiſſenſchaft, Annſt und Literatur. 

* Heer⸗Predigten, gehalten von Dr. Friedrich Adolph Strau 
kgl. Hof⸗Prediger an der Hof- und Garniſon⸗Kirche — — 2 Bee 
Aufl. 1870. Verlag der kgl. Geh. N (K. v. Decker) 
in Berlin. Poſen bei Ernſt Rehfeld. In diefer zweiten Auflage der 
„Heer ⸗Predigten“ erſcheinen zwei Sammlungen von Predigten vereinigt, 
welche früher nach einander herausgegeben wurden. Beide gehören den 
Amtsführung des Verfaſſers als Diviſtonsprediger der zweiten Garde ⸗Di⸗ 
vifion an. Die erſte gab unter dem Titel: „Krieger⸗Treue. Erinne⸗ 
rungen an Feldgottesdienſte. Berlin 1352“ Predigten, welche durch die 
bewegten Jahre 1848 bis 1850 hervorgerufen wurden. Die zweite Samm⸗ 
lung unter dem Titel: „Heer⸗ Predigten. I. Berlin 1858“ enthält 
Predigten über das kirchliche Leben, welche zu ruhigeren Zeiten in den Jah⸗ 
ren 1853 und 1854 in der Garniſonkirche von Berlin vor dem wichtigſten 
Theile der damaligen Gemeinde, dem Kaiſer Alexander Garde ⸗Grenadier⸗ 
Regiment gehalten wurde. 

ſchaſt. 


Staats- und Volkswirth 

* Ueber die neue Anleihe erfährt die „Nat.“ Fol 
gendes: Es ſollen zunächſt ca. 50 Mill. Thaler in Sprozentigen, 
nach fünf Jahren rückzahlbaren und auf Thaler und Pfund 
Sterling lautenden Stücken zur Emiſſion kommen. Auf ca. 34 
Mill. Thaler hat ein Konſortium feſte Offerten gemacht, 17 
Millionen bleiben eventuell für daſſelbe reſervirt. Im Falle, 
daß die biz jetzt vorbehaltene Genehmigung erfolgt, wird die 
öffentliche Subſkription zum Kurſe von 95 Prozent ſtattfinden. 


Bermiſchtes. 
* Karlsruhe, 23. Nov. Hr. Kollegtenrath Winnecke in Karlsruhe 
hat am 23. Nov. einen neuen Kometen entdeckt: 
Nov 23. 16 h. 30 m. AR. 1900 26 
Decl. — 30 30' 
Die Reltaſcenſion nimmt gegen 4° täglich zu, die Deklination bleibt konſtant. 
Der Komet ift hell, rund und hat einen Durchmeſſer von 2½¼ Min. 


Brranimortiter Redakteur Dr. jur. Waſner in Posen. 


Angekommene Fremde vom 30. Novbr. 


HOTEL DE BERLIN. Die Kaufl. Baſch u. Frau a. Wollſtein, Wie⸗ 
ſengrund a. Mainz, Schleſinger a. Liſſa, Meyer a. Danzig, Unteroffizier 
Lieberkühn a. Weimar, Bürgermſtr. Imkemeyer a. Rak itz, Paſtor Thö⸗ 
nert u. Frau a. Schwerſenz. 

STERNS HOTEL DE L EUROPE. Die Edelleute Paſchkof a. St. Pr 
tersdurg, v. Poſchritzt a. Krakau, Inſpektor Schneider a Krakau, Prediger 
Fürſt a. Stettin, Rentier Alexander a. London, die Kaufl. Franc a. Lelp⸗ 
zig Ackermann a. Berlin, Lieut. Schulz a. Grüuberg, Rex a. Schwerin. 


mA An m 


Um das Publikum vor dem Spielen in ausländiſchen verbotenen Lot 
terien zu bewahren, erſcheint es geboten, die Aufmerkſamkeit auf folide preuß. 
Collreteure zu lenken. Wir erlauben uns daher auf die im heutigen 
ſeraten-Thei'e erſcheinende Annonce des Herrn Moritz Levy, Haupt⸗Col⸗ 
lecteur in Frankfurt a. M. aufmerkſam zu machen. Beſtellungen auf 
Looſe, welche demſelden direkt gegeden werden, haben die beſte Ausführung 
zu gewärtigen. 

Die delikate Heilnahrung Revalescière du Barry beſeitigt 
alle Krankheiten, die der Medicin widerſtehen; namlich Magen’, 
Nerven, Bruft-, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem 
Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, Diarrhöen, Schwindſucht, 
Aſthma, Huften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Fieber, Schwindel, 
Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt in 
der Schwanz erſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheu⸗ 
matismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Certificate über Gene⸗ 
ſungen, die aller Mediein getrotzt, wovon auf Verlangen Copie 
gratis eingeſandt wird. Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Re- 
valesciere bei Etwachſenen und Kindern auch 50 Mal ihren 
Preis im Mediciniren. 

Satificat Nr 68,471. Prunetto (bei Mondovi), den 26. Oktober 1869. 

Mein Herr! Ich kann Sie verſichern, daß, feit ich von der wunder“ 
vollen Revalescière du Barry Gebrauch mache, das heißt ſeit zwei Jahren 
ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht mehr fühle, noch die Laſt mel 
ner 84 Jahre. Meine Beine find wieder ſchlank geworden; mein Geſicht If 
fo gut, daß ich keiner Brille bedarf; mein Magen ift ftark, als wäre ich 
30 Jahre alt. Kurz, ich fühle mich verjüngt; ich predige, ich höre Beichte 
ich befuche Kranke, ich mache ziemlich lange Reifen zu Fuß, ich fühle meinen 
Verſtand klar und mein Gedächtniß erfriſcht. Ich erſuche Sie, dieſe Grid 
rung zu veröffentlichen, wo und wie Sie es wünſchen, Ihr ganz ergebener 

Abbé Peter Eaftellt, 
Bach.-es-Theol. und Pfarrer zu Prunetto, 
on. Kreid Mondovi. 

Ju Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Tüll. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr. 
12 Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd 18 Thlr. — Revalesciere 
Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sge. 
24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 7 Ser. — Bu 
beziehen durch Barry bu Barry & Comp. in Berlin, 178 Zeit 
drichöſtraße; in Polniſch Liſſa bei Scholz, in Königsberg i. Pr, 
bei Kraatz, in Bromberg bei Hirſchberg, in Danzig bei 
Neumann, und nach allen Gegenden gegen Poſtanweiſung. 


—— 2b 


— 


 Konkurs- Eröffnung. 


Königliches Kreisgericht zu Polen, 
den 28. November 1870, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 27. März 1867 
u Poſen verſtorbenen Hauseigenihümers und 
Peftlareuts Peter Paul Hubert iſt der 
gemeine Konkurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der duktions⸗Kommiſſarius Ludwig Mans 
heimer zu Poſen beſtelll, Die Gläubiger des 
Gemeinſchuldners wer gefordert, in dem 


auf den 17. De; 


zu machen. 


die 


Vorrecht bis zum 


ezember c, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtsummer Nr. 13 anbe- 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal 
ters oder die Beſtellung eires anderen cinfl- 
weiligen Verwalters event. eines einſtweiligen 
Verwaltungsraths abzugeben. — 
Allen, welche von dem Gemeinſchüldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſttz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenſtande bis zum 
20. Dezember e. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendadin zur Kon 
8 abzuliefern. Pfandinhaber und an- 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 


ſonals 


ſcheinen. 


beizufügen. 


vorgeſchlagen. 


2 I Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 


77 werden alle Diejenigen, welche an 
taſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
. ihre 


machen wollen, hierdurch auf 
ts rechtshangig 


Anſprüche, dieſelben mögen bere 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


23. Dezember e. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel- 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsper⸗ 


auf den 7. Januar 1871, 
Vormittags 11 uhr, 


vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er⸗ 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſt⸗ 
en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtganwälte Mehring, 
Bertheim und Mützel zu Sachwaltern 


iſt auf den 


Zu dem Konkurſe üder das Vermögen des] Ja dem Konkurſe über das Vermögen del 
Kaufmanns Aron Fürſt zu Poſen hat der Kaufmanns und Schneidermeiſters Julin“ 
Kaufmann Augun Schneider zu Berlin ilinski zu Poſen iſt der Agent Heinrich 
nachträglich eine Borderung von 304 Thlr.] N 
27 Sgr. und das königliche Bank-Comſoir] Maſſe beſtellt worden. 
zu Poſen 5187 Thlr. 
Der Termin zur Pıüfung dieſer Forderungen 


17. Dezember c., 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter 
e er 10 en wovon die gens 10 fag 
ubiger, welche ihre Forderungen angemel -der biefigen Strafanſtalt verſchi 
det haben, in Kenntniß geſetzt — 5 - . n 


Poſen, 24. Nov emder 1870. 
Königliches Kreisgericht 


Der Ko miſſar des Konkurſcs. 
&aebler. 


oſenthal zum definitiven Verwalter der 


15 Sgr. angemeldet. Poſen, den 28. November 1870. 
Königliches Kreisgericht, 


Abtheilung für Civilſachen. 


Bekanntmachung. 


Am 15. December d. Mor“ 
uhr ab, ſollen dr hen“ Borhoft 


als: 3 
1 Karioſſelſchsl maschine, 
1 kupferner Speifeeimer, 
5 
er ra 
4 ——ůj— 


e eee nne ee 


Gnebler. 


— > —— 2 2 . er dito 
. . uchlumpen, 
Holz⸗Verkauf. 8 
Donnerſtag den 15. Dez.“. 90 Viech Fial 


von Vormittags 10 Uhr ab, ſollen 
im Forſthauſe zu Neugedank Kie⸗ 
Gläubiger, welche ihre Borderungen angemel [fern « Brennhölger, 
Stockholz gegen 
lung verſteigert w 


Die Jorſtverwaltung. 


8 Ctr. 15 Pfd. grau leinene Lumpen, 


48 Stück Talgfäſſer und Cementtonnen 
46 „ Petroleumfäſſer und 


25 „ DP ringstonnen 
Kloben ⸗ und , Ae nen: 1 
i end gegen gle a 1 
ger baare Zah- ſentlich verkennt werden ezah 
n. Rawiez, den 21. Nov. 1870. 


Königliche Direktion der Straf 
Anſtalt. 


. £ Bar 
en = 2: un. 


(Beilage) 


— Beilage zur Poſener Zeitung. 30 November 137% 
Beltanntmachung. Beachtungswerth! | — 


Das Abonnement auf freie Kur erkrankter Dienſtboten und Lehrlinge im fidtiſch ee] Gleoß: Auswahl in 


Lazarethe fol auch für das Jahr 1871 wieder eröffnet werden. Jadem wir zur Theilnapfm: [Geh- u. Reiſepelzen. Jußſäcken 
au dem elben bierkurch einladen, bemerken wir daß Meldungen in unſerem Armen Bureau 8 5 Pr f 51 7 f 
auf dem Rathhauſe in den Stunden von 10 bis 1 Uhr Vormittags und von 4 bis 5 Uh: Ju en 2 * 3 25 
Nachmittags entgegengenommen und gleich zeilig die Adonnements. Scheine gegen Entrichtung ferner verfgiehene Damen⸗ Garnituren in 
von 20 Sgr. für jede abonnirte Perſon an die Abonnenten ausgehändigt werden. jeder Art befinde» ſich beim Kürſchner melſter 


> — Kleiderſtoffe aller Art, fertige Roben, Mäntel, Ju⸗ 
Letztere erlangen dadurch die Berechtigung zur freien Kur und Wilhelm Ratsch, taff i 5 


f pons, Baſchliks, Schürzen ze. ſowie Teppiche umfaſſend — 

Breslauerſtraße 29. > x 5 5 = = 8 2 

Bapftgung des angemeldeten oder an deſſen Weipiachts⸗Ausberfalf enthält in dieſem Jahre eine überaus große 
Stelle etretene, Dienſtboten und Lehrlingen 


Paletots, Ballroben, Kleiderſtoffe, A p 72 1 illi , 

g gen weitvenen Reotinee-gaupen, wottene| Auswahl zu ganz ungewöhnlich billigen Preiſen. 
| aud) wenn verfelbe im Laufe des Jahres wie- 5 0 zu ganz ung 6 0 0 Pr | 
derholt erkranken ſollte. mh e Defmeimigwode| Doſen, Mart (3. Robert Schmidt 


Der Ausverkauf meiner zurück⸗ 
geſetzten Waaren 


ofen, den 22. November 1870. M. J. Guttmann, (vorm. Anton Schmidt). 
Der Magiſtrat Brrieiteſtr. 7, I Treppe. Speclelle Preis courante ſo vie Answahlſendungen ſtehen im November zu Dienſten. 


Gußeiſerne Salon- und Stuben⸗Geſen empfehle ich in großer 
Auswahl; beſonders erlaube ich mir auf Jüllregulir-Oefen auf⸗ 
merkſam zu machen. Die weſentlichen Eigenſchaften dieſer Oefen 


— — — ＋r —— Eln ‚uhr Biſam- Pelz iſt billig zu verkau⸗ | gem 
Bekanntmachung. Obwieszezenie. en. Balireiftraßſe Ne. 19, 2 Trepbun. 

Der zur Lizittrung der Verpflegunge-Be| Termin na licytacyg do dostarezenia N 2 eee 

dürfniſſe für die Gefangenen des hi ſigen Zzywnosci dla więzni tutajszego Krölewskiego 

Königl. Kreisgerichs auf die zeit vom 1. Ja- Sadu Powiatowego na czas od dnia Im & 

nuar b's ultimo Dezember 1871 an den Min-|Styeznia az do ostatniego Grudnia 1871 


Großer 


gerichts Sekretair Herrn Reer anſtehende przed sekretarzem Panem Bekert wy-|® 


Termin wird hiermit aufgehob n. | Zznaezony, zuosi sie niniejszem. So wie in früheren Jahren Stunden ununterbrochen, wodurch ein großes Erſparniß an Brenn⸗ 


Beim: 15 0 en 1 e 5 Pon 1870, habe auch diesmal theils mein Ilmaterial erzielt wird. i 
Königliches Kreisgericht. rölewski owiatowy. 0 ü 5 ie & f f 1 dies ; 
"Gehe Abche Be a a K 1 Lager zurückgeſetzt und offerire Die Oefen ſind mit Chamot ausgefüttert, daher dieſelben nie 


untenſtehende Gegenſtände zu frothglühend werden, ſomit auch nicht den unangenehmen Geruch an⸗ 


Eine Sorfiparcelle in Smogulec, den auffallend billigſten aber [derer Oefen haben, ebenſo ift jede Feuersgefahr beſeitigt, da ein 


4 feſten Preiſen. Herausfallen der Kohlenſtücke unmöglich iſt. 
IM 1 Schock Lei Der Ofen giebt ſeine Hitze allmälig, wie ein Thonofen ab und 
über 100 f sorgen groß, = pin Thlr. an hat dabei den Vortheil eines eiſernen, nämlich ſchnell das Zimmer zu 
zum größten Theil mit Eichen beſtanden, 1 Stück f. Reſterleinen erwärmen, ohne deſſen Nachtheile, bei fortgeſetzter Heizung übermäßige 


% M. von der Netze, reſp. der Oſthahn entfernt, ſoll 


am 9. Dezember) c., 12 Uhr, 


von 3½ Thlr. und ungeſunde Hitze zu erzeugen. . 
1 Ozd. f Bh 8 Das mehrmalige viel Holz und Zeit koſtende Nachlegen, ſowie 
tücher von 1½ Thlr. an das Lüften des Roſtes iſt gänzlich beſeitigt und die Heizung auf ein 


ER Fi Minimum herabgeſetzt. 
auf dem Dominial⸗Bureau zu Smogulsdorf im . 9 35 wi an Ne & J Auerbach, 
Wege des Meiftgebots verkauft werden. 1 roth wollenes Tiſchtuch 5 
Nähere Auskunft ertheilt die Forſtverwaltung mh obe 3 > — u, 
Smogulec-Proftfowo. 1 Elle gien hee Gee ng ef Burger. Reraleseière du Barry. 
Dominium Smogulsdorf von 8 Sgr. an Lene, See n - Fin ee ee Biämen 


1 wollenes Herrentuch 0 
von 10 Sgr. an 

1 wollenes Herrenhemd ; 
von 11/, Thlr. an 

1 wollenes Herren-Camiſol 
von 25 Sgr. an 

1 Nachthemde i 
von 15 Sgr. an 

1 geſticktes Damenhemd 


ers % e, Apotheke. Zur Rettung der Kinder. 


Wird bei jedem Huſten, Halsſchmerz ır. 
Schwediſche u der Hals bir Kae and 0 
Jagd⸗ 


Fi d li it der berü r ö 

. Stiefel.-Emiere. BU Eibrelbung dee br. sch Bräune 

aus der Babrit a G. Muske, 
t 


bei Gollancz— Oſtbahnſtation Bialoslive. 


— 


) Nicht, wie bei früherer Inſertion angezeigt, am 8 Dezember. 


Bekanntmachung. 
In dem Kokurſe üder das Vermögen der 
Drau Mittergutsdefigeiin Agnes von Bar 
ranowska aus Brontszewice iſt der Rechts, 
anwalt Meyer aut Pleſchen zum defialttven 
Verwalter ter Konkürswaſſe ernaynt und als 
ſolcher verpflichtet worden 


Halsleiden. 

Kinder werden vor der Bräune geſchützt, 
geheilt. Es iſt das einzige Heilmittel 
des Keuchhuſten, Krampftzuſten und 
Kehlkopfl. Erwachſener Jede Mutter 
erhält ſich da mit die Kinder. v. Stohn. 


i 4 
Bei regel mäßigem Gedrauch bie’er rei. 
nen fetten Leberſchmiere wird jedes lederne 
Schuhwerk, Treibriemen, Spritzenſchläuche 
Wagenverdicke und Geſchirre vollkommen 
wafſerdicht und jahrelang vor Bruch ge 


In Doſen a 5, 10 u. 18 Sgr. 


ügt. Opt. 
Königliches . icht 3 Bu von 1 Thlr. an. 5 = 5 e 5 Zu bez. durch J. Pleßner, Hpt.-Nol. f Poſen. 
nigliches Kreisgericht. — ? in ofen bei den. K. Brasch. „. Led. Hechte Zander und Barfe, Donnerllag 
I. Abtheilung. 500 Hammel und Salomon Beck. „ Olo bel Hen. C. Zakoblelaki. Abend 4%½ Ude bilteß del L. Kleiſchoſf. 


„ Kroloſchig bei den Hrn. Glatzel & Sohn. 
SGG Gesees 


Friſche Kieler Sprotten, i 
Vrima aſtrach. Caviar 


Koſten, den 29. November 1870. Markt 89. 
Am 2. Dezember g [30 Ochſen, trden ge 3 
bird eine Ladung biligen Gemüſes auff mäſtet, verkauft Lagiewnik bei 


ee 


ö 55. reis gekrönt in Paris empfiepit 
— rd HE 1 * n Klecko. Vuppen, 3 und nen Biden genen J. N. Leitgeber. 
Die Direktion der Korrektions⸗ 5 „ fextra fein angezogen, von 4 bis 10 Tplr der G. A. W. Mayerſche 3 ee 
ZawleoR, Pultktammerſtr. 12, Berlin. . s 8 
Aialt. Vock-Ve kauf. „gie ausına 13 Belareibung fofort. Bft : = er e Ruſſ. Caravan⸗Thee 
5 i 7 4 RE FFT Huſten, Pruſtſchmerz n, Heiſerkeit, 8 [von feinem Geſchmeck, diesjahr. Ernte, à 1, 
Im Buttiondiekate Aenne 9 en nt Dom. Merzin bei Köthen Serbztes Fer 8 him, ih im Kehltopf, Blut: & |1Y,, 2, 3 u. 4 Thlr. pe 8. . 
Ar ee eee in Anhalt Lager von Nähmaſchinen 3 Allein in ofen bel A. Kraatz, Königsberg i. Pr. 
3 & fü ilieugeb „Schneider, S . Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, 
. Der Bockverkauf der Stamm⸗ſſer e at Torten J J. . Beiigeber, Er Berberfr. 16, Herbate ros. karawan. 
Königl. Auktlons Kommſffarlus. Schäferei Merzin beginnt Anfang e Wilhelmsplatz 6. ee ele en ni 10 delikatnego smaku, tegorocznego sprętu, 
Dezember. Ein gut erhaltenes & 8 ‚ erſtr. 10. Sy 2 2 314 tal. za funt poleca 
GSSTVHBO2H9CEB205020 0} * 2 
Kuktion. ©. Bieler. | . KKK 
bee am 2. und Montag den 5. Dezem N rar en 
e. Vorm. von 9 Uhr ab, werde ich für V > 


Wong e e 5 m En 

SHamwis . ſo — Bestand 5 

don Weiß n darunter ei ee 2 ; 

9 eiß Waaren darunter ein großer 8 ER Rt a BR; Thlr. 25,000 10,000, ferner 1370 Geldgewinne 

art Ihe ee * — nebſt Zubehör iſt billig |mit zuiamıncn 70,000 Thlr. worunter Gewinne von Thaler 5000, 2000. 1000, 500, 

Part! e ıc., ferner Freitag ini f £ ö 200, 100 ic. ꝛc., ferner Kunſtwerke im Geſammtbetrage von Thaler 20,000, 

10 4 Siber n 7 10 en Der Bockverkauf in der Negretti— zu verkaufen. Adr. A. B. u Looſe zu einem Th aler werden bei ung und unferen Agen 
Y 1 8 . . * nab em 4 

Weihe eine gold. Auereuhr, Hirſchge⸗]Stammſchäferei zu Wronozyn bei poste rest. Buuk. Die General⸗Agent — Abnazme empfohlen 


Ard Kölner Dombau- Lotterie. 


Haupt» Gewinn 


e 8., 10. und 12. End d 50 halbe ; J 
00 echten Fang Champagner gegen Pudewitz hat begonnen. Preije den 


ET f ‘ 8 — = 25 * u. 
ee, d Ole IT don en ee 
Auktions-Commiſſarlus. Krankheiten. Berlich Nr. 8. Große Sandkaul, Höhlen⸗Ecke. 
wei auch drei Knaben aus anſtändigen 5 E 2 — ANNE eee eee, 
ein Meinte können vom 1. Januar d. Phantaſte-Camail in den verſchiedenſten Arten neue⸗ ee x der N Be 222... EIER —— 
pen ar e e Br a ee > 75 6 0 e 
ewiſſenhafte Aufſicht und il . illi iſen mit 26 ofen, 
ei hen . es Be Collien illigen Preiſe - woruntee 14,000 Preife, 11 Prämien und 7600 Freilooſe, — 
3 alt dern innerhalb der möglichſt kürzeſten Jeinſte engl. Stricktücher 8 K th: l & Jöh ö 10 900 12,000, 10,008 
deren den Bejuc eines Oymnafiums oderlig allen Größen, Deſſins und . Krontha Inne. 50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000 26, ꝛc. 
Realſchule bis incl. Obertertia vorbereitet. M. Eee > „ empfiehlt der Ucterzeichnete OriginafsLoofe zur 1. Klaffe. Biedung am 28. uud 
— Nektor Bernhard in Poln. Liſſa.brillanteſten Farben empfiehlt als if left löl. ? nber. e 
Jun . ddas Neneſte Ech es K e enwurze 0 9 Ganze a Tolr. 3. 13 Gyr, Halbe à Thlr. 1. 22 Sgr., Viertel à 26 Gar. 
m Ir Kauf. und Geſchäftsleuten reſp. Com⸗ 0 bekannt als des beſte Mittel, den Haarwuchs] gegen frenco Einſendung des Betrags oder Poſtnachnahme. Plane und Slehungsliſten 
Un Ka: in der poln. Sprache gründlichen M Zadek r zu befördern und das Ausfallen der Haare] aratis, Gewinnzahlung ſofort. Sorgſamſte fireng reelle Bedienung . zuge · 
f * 45 4 9 5 . 9 au 7 1 75 Preis a re 1 4 — Vor- ſtchert, und beliche man gefäll. Aufträge zu richten an 
1 Lehrer der poln. Sprache, äthig bei . . A Ewy, Haupt. teur i ukfurt o. M. 
che Tb, 8 Fe dachte v p 4. Neueſtraße 4. ee, N Moritz Levy, Haupt. Collteteur in Frankfu M 
x a; 
8 1 


BeRforbernden najmniéj Zgdajgcemu na dzien 2 ſind folgende: 
am 2. Dezember 1870 2g0 Grudnia 1870 T. Weibnachta⸗ Mit 10 bis 15 Pfund Kohle oder Koaks kann man durch 10 
Nachmittags 3 r g o obiedzie o 3 godz. { bis 12 Stunden ein großes Wohnzimmer beheizen, dieſelben bedürfen 
Zimmer 3, Frtedrichſtraße 33 ah Kreis. w al No. 3 na 5 uliey | Musverkauf! keinerlei Beaufſichtigung, einmal angezündet, brennen ſie 10 bis 12 


Einreibung des Dr. Netſch in Dresden, 
Ammanſtr. 30, beſtrichen, ſo heilt leicht jedes 


5 Thorner Plefferluchen 
5 Katharinchen 


von ie Weese, 
empftehlt die Niederlage von 


* 


i BWilbelms- und Kemſraßen La 

Thees 

N in feinſter Qualität à 1, 1½ 1½ u. 2 Thlr. 

= pr. Pfd., ſowie 

2 Thee ⸗Staub 

i Aa 15 1 sido pr A ‚nel. 

siaor 0 

1% 5 ee = 

0 Alle Sorten Berliner Pfef- 

8 N von Th. Hildebrandt & 
5 ohn, ſowie friſches Neiſſer 

Konfekt empfehlen 


Frenzel & Comp., 


Breslauerſtraße Nr. 38. 


| Nicht etwa ſogenannte Preußiſch⸗Frankfurter, 
Hamburger oder Braunſchweiger, ſondern 
Vreußiſche Looſe 
% ½, Ya, wie auch Antheile, als /, Yıs 
verkaufe ich billigſt, wobei das leidige, zeit ⸗ 
5 raubende und ſogar mit Riſiko für beide Theile 
verbundene Bufammenfptel vermieden wird. 
Er Das vorige Mal fiel der höchſte hierher ge 
3 fallene Gewinn von 2000 Thlr. auf eine von 
— mir debitirte Nummer. In früheren Lotterien 
2 len auf aus meinen Händen entnommene 
= ummern 2 à 4000, 2 à 5000, 1 von 10,000 
und der zweite Hauptgewinn von 


0,000 Thlr. 


E. J. Landsberger, 


Kl. Gerberſtr. 7 (Volksküchengrundſtüch), 
Parterre links. 


6 


Für Aerzte! Emil Tauber's 
In allen Buchhandlungen ist = haben in Posen bei Louis 


Türk, var. olksgarten - Theater. 


Medieinal-Kalender Eröffnung deſſelben: 
für den preussischen Staat Donnerſtag den 1. Dezember. 
8 auf das Jahr 1871. — ö 
2 Theile. (Erster Theil cleg, in Leder) Preis: 1 Tun. 10 Ser, Programm. 


durchschossen ] Thlr. 
8 Verlag von August Hirsehwald in Berlin. P R 0 L 0 G 
Bon 5 m J. u. 5. Vertretung jnnoncen⸗ 
Neuem blüht dad Bid een Bara Ben ee pen udn wir — 5 

bei S. „fein rgiſchen e 
Preuss. Loose, Berlin Mollenwarkt 14 Many. Offerten 1 iu „Drei Paar Stiefel.“ 


Ein Lager⸗Reller beſonders zu Bier oder 5 : 
Wein ſich eignend iſt zu vermiethen Tauben⸗ E. Cohnfeld’s ages, onen, Poſſe in 1 Akt. 
‚ Nur Promenade 7. 


ſtraße 2. Näheres beim Wirth daſelbſt. 4 
St. Martin Nr. 60 e en ele Fürbergehilfe, „Sehr fatal.“ 
mit allen Arbeiten vertraut, ſucht Stellung. Komiſche Scene und Duett. 


iſt verſetzungshalber im Hinterhauſe 2 Treppen 
Lee d J . dee, d Garn ee cen ee 
Stine zweiſenſtr möbl. Stube nebft Bett in heute Nacht 1%, Uhr meine innig geliebte Tanz. 
Auguſte geb. Mefchte, . 
was ich Freunden und Bekannten, mit d Ei It III 60 
Bitte um ſtille Theilnahme rs 1 [dd n a er ungge € e. 


Neuſtädtiſcher Markt 3 1 Treppe, zu verm 
Dom. Biodrusko wünſcht zum 1 3 
Obornik, Beer f riginal⸗Poff i f 9 
d. 29. Novbr. 1870. Zimmermeiſter. ene n Ott 


uuar 1871 einen Gärtner zu engagiren. Ge⸗ 
er Thaler. Perſönliche Vorſtellung ges 
un . 
Een Arbeiter ; 5 mittag 5 U F uf ; Be 
weiß, 0 f Hun egen ae deen Sog Kun. te Ro 1 N Fe pl 2 hin. 5 Ylätze: 
weiß, kann ſich zum ſofortigen Antritt m ö h Zt 2 2 5 
SH dem deine Bite melden Geor ; umerirter Platz 5 195 4 : Entree für die übrigen 
11 7 . bet nee Fun l hel 5 zur 1 7 sbill 3 2 der da 5 Sur. 5 
ucht zum 1. Januar einen anfänbigen m flille Theilnahme bittend, zeigen allen agesbille & gr. wie bisher in den Cigarrenhand⸗ 
tüchtigen B. amten beider Landesfsrachen mäch.] Verwandten und Freunden dies tief betrübt an RR“ 2 
tar Wer. Borſt l erm. Gedalt 100 rd J Glppert. m 72 00 en Sem 1 e 5 Nr. 9 und Neueſtraßen⸗ 
Einen mil tärfreien 71 a u. Markt⸗Ecke, ſowie in der Konditorei des Herrn R. 
Elife Eebkert, an der Wallſchebrücr Dee 
KL. Sitten, den 29. November 1870. Kinderbillets werden während der Winterſaiſon nicht mehr aus⸗ 
Sai on- &heater in Boten gegeben, und haben dirjelben im Alter unter 4 Jahren keinen Eintritt. 
0 


gen Antritt. Perſönliche Vorſtellung Be 
dingung. 


12 1. Kl. (Berliner) ver 
Pr. Lott.⸗Looſe in Origin. u. Ag 
druckt. Antheilſch. letztere das / 4 Thlr., Ya 
2 Thlr., J% 1 Thlr. Y ½ Thlr. Das ält. 
d und von Glück begünſtigte Lottr⸗Kompt. von 
2 Schereck, Berlin, Breite⸗Straße 10. 


159. Frank urter Stadtlotterie zum ſofortigen Antritt. 


» Ziehung 1. Klaſſe am 28 u. 29. Dez. a, e. 
8 Ganze Looſe zu Thlr. 3. 13 Sgr., halbe 
u Thlr. 1. 22 Sar. und viertel Looſe zu 
6 Sgr. find gegen Poſtnachnahme oder gegen 
Poſteinzahlung zu beziehen, aus der Haupt. 


Zwel möblirt“ Zimmer im zweiten Stock“ Sonnabend Abend, den 28. d. Mis. if ein 


4 kollekte von 

ni 3 ur L. Horwitz Sohn, 
. “rt Hauptkollekteur, 

2 Frankfurt a. M. 
Pläne u. Liſten gratis. Prompte u. reelle 
2 Bedienung. 

4 ſofort zu vermiethen. 


N N Wilhelmſtr. 3. 
2 St. Adalbert Nr. I im erſten Stock iſt ein 


möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Pörſen⸗Celegramme.“ teren Off rien von Roggen auf Termine. Das Ang bot erwies ſich abr 


Wald⸗Aufſeher 
ae b de 1) mu Naur ganz beſonderen Beachtung. 


der auch tüchtiger Jäger ſein muß, ſucht das 
Dominium Luſſowo, Kreis Poſen zum baldi⸗ 
Direktion: C. Se " N n 2 N 
Mittwoch. 30 Nov. Ein Silbergroschen. Hunde dürfen von jetzt ab unter keinen Umſtänden mehr in das 


Für mein Manufaktur, Kurz⸗ 
u. Colonial⸗Waaren-⸗Geſchäft, ſuche 
unter günſtigen Bedingungen einen 


Lehrling 


9 0 0 N eee Lokal gebracht werden. 
errmann. * 2 1 7 5 A 
Cuftfpiel in 4 Art ven 5 (Hen ek Sämmtliche bis jetzt ausgegebenen Passe-Partonts ſind von 


Er muß taub fein. Schwank in 1 Akiſheute an als erloſchen zu 4 

9 un, eee er 8 70 vor 6 ſch 8 E 7 2 f fi 

: . Malten. Neueſtes rtoir - Stückche⸗ D 

aller größeren Bühnen. Nach dem erſten Sick 1 : SE 170 ı e Dire on. 
Tanz. Zum 1. Januar ſucht das Dom. uchorowo] Morgen Donnerflag Eisbeine bei 


Stadt-Eheater in Boten bei Obornick einen deutſchen Ww. Amalie Schulze, Breslauerſtr. 34. 


Donnerſtag, 1. Dezbr. Zum erſten Male Hofbeamten, Eißbeine Morgen Donnerftag den I. Def. 


Neu. Ein Engel, Luffpiel in 3 Aufzügen der der polniſchen Sprache ig, ift. Nur J. Bialk, Bionkaftr. 10. 


U 
een 8 a es ſolche mit guten Zeugniſſen dürfen ſich melden. 


ale wiederholt: rden Swan: Morgen eu 5 E 
ban, von Guy Dort) Restaurant Tivoll.|_zum Abendbrod 
Donnerftag den I. Dez. c. Eisbeine bel © tag den 1. Dezbr. 8 ri iſch⸗ 
Maste Ja aan a Sn Ei ni — nr 2 Aae 5 Lis FINE, eech ie wurst 
üdlenſtraße abhanden gekommen. Der Fin orgen Donnerfiag den 1. Dez c. 1 Carl Blaschke, 1 8 erkrau — 


der wird erfucht, gegen angemeſſene Belohnung fleiſch mit Erbſen und Sauerkoh 
daſſelbe Breſteſtraße 24 abzug ben. bet Wolksmasın, Wronkerſtr. 17. Kleine Gerberſtraße 4. nn 


1 Thlr pro 1875 Pf. — Erbſen 44-50 Thlr. pr. 22 Follgew, 
ait ala nachhaltig; i, Baufe ber Bösfe peſefügte Na Die Heling und > Spiritus 1 i.. wu (enk 
Preiſe erholten ſich ſo wei’, daß gegen geſtern wenig verändert iſt. Lokof— . ĩüũ„%„ Ztg. 
ging der Handel weniger gut. Käufer waren weniger dringlich und wäh⸗ Bofener Marktbericht vom 30. November 1870. 

leriſch Gekündigt 2000 Tir. Kündigungspreis 53) Rt. — Roggen. 0éM t 
— gms Dale. Ir Be 3 Rn 10 5 Dr Sai d. Loko reis. 

mehr Angebot und beſſerer Umſatz, fre unter Entgegenkommen der öchſte f 
Eigner. Gekündigt 10,000 Ctr. Rändigungepreis 76 Rt. 4 afer lolo döchſter | Mittlerer Niebrit har 


Herman Ziegel, 


MWongrowiee. 


Ein Bureaugehilfe 
der auch längere Zeit in einem Katafteramt 
fungirt hat, wünſcht wieder in ein ſolches oder 
Baubureau placirt zu werden. 

Adreſſen A. B. poste restante Neu- 
tomysl. 


- maiter, Termine ſchwach behauptet. Gekündigt 3500 Ctr. Kündigungspreis | sn — rn a nr — 
281 Ri. — Räböl dat 6.1 kberwiegender Kauflust h'ute von Neuem im | Beer ein, ber Scheffel zu 84 Pfund J e 
= Preiſe ſich gebeſſert. Dedungen pr. Nov - find hierbei wirkſam. Gekundigt . its ® Se, 228 9 227 61 2 25 
5 600 Ctr. Kündigungspreis 154 Rt. — Spiritus eröffnete flan und „_” oxbinals 5 — 4 io 
ni K etwas billiger, hat ſudeſſen ſpater feſte Haltung zurüderlangt, Gekändigt | Hasen, fein 80 2. 11.6. 2. IE 
70,000 Liter. Kündigungspreis 17 Rt. 8 Sgr. — Weizen loko pr. 2100 2 mittel ® . . 129 6 10280 6 127] 6 
Bid 65 83 Rt. nach Qual., per 2000 Bid. per dieſen Monat 764 757 bz. . ordinaire . . 1 27 — — —1 126 — 
abel. Kdgſch. 752 verk., Nov. Dez. 754 —754— 758 bz, 1871 Jan.-Zebr. 76 Soße Serfte . 147% 126 — 1024 — 1 22 6 
bz., April-Mai 771774 bz. Maf-Junt 79 bz. — Roggen loto pr Kleine ö FE: 125 — 1028 — 1,20 — 
- 2000 Pfd. 52 - 534 Rt. bz., per dieſen Monat 537 bz. Nov... 588 5 1 er : 1 1 1.—, 1-11 129,56 
535 15 Dez.-Jan. 537 5 „1871 Bebr.-März k 4 bz. März | Nccgerdſen . 90 = —-i-|- 1] -/= 
April 55 bz., April-Mat 55—3—f bz. Mat-Junt 557 — 553 bz Gerſte Juttererdſen 5 . . er — — eee 
loto per 1400 Pfd. große 38-55 Ri. nach Qual., kleine 37 —42 nach Qual, | Birter-Kübfen . a — -A 
— Hafer lokg per 200 Bid. 24—31 Rt. nach Qual., per dieſen Monat Raps 2 Na —— 42 
E 238 —283 bz. Nov. Dez. 28-273 bz., 1871 Jan. Bebr. 474 bz. April⸗Mai Sonner · Ruhen e 
5 — 4 -t dz, Mai-⸗Junt 50 bz. — Erbſen per 2250 Pfd. Kochwaare Maps . en — |-1-1-1-j- 
60 70 Mt. nach Qual., Zutterwaate 54 58 Ri. nach Qual. — Leinöl | Buchweizen . 0 » — — — —— 1 — —— 
bete uit Kt. „ Rubel Ioto 100 Pfd. obne Faß 15 1 Rt., ver dieſen] igel ; 100 — 16 —— 16 14 — 
Monat 153— 1 Rt bz. Nov.⸗Dez. 14% —15 r bz., Dez ⸗Jan. 14 —15 iden - 90 — — — 2 — 1 — —|- 
bz, 1871 pr. 100 Kilg. Jan.-Febr. 2920 Rt. bz. Bebt.⸗Maärz 2930] Lupinen, 5 . 90 — ee BIS Dt: Bea BB RER 
r — Petroleum tan. | mager gie her Gentaes su 100 Wr erb 
(Standard white) pr. Etr. mit Baß: loto 775 Rt. B., per dieſen Monat 74 ® er er Der Centaes zu 100 Pfund 2 1-11) —I-] | 
Rt. bz. Nov.⸗Dez. —, 1871 Jan. F br. 7 bz. pr. 100 Kilogr. — Spirit. . aa 5 „ „ 1 
j tus pr. 100 Liter a 100 % 10,000 % Iote ohne Far 17 Rt. 3—4 Sgr. Die Marlt-Rommtifion 
5 1 per dieſen Monat 17 Rt 10 Sar B., 17 Rt. 8 Sgr. G., Nov.-Dez. 5 
5 8 ee 7 17 50. de, 1671, San, Bebe 17 Rt. 1315 Ber. Nachtrag. 
ar. bz rz. Apr 26—27 Sar. bz, April-⸗Mai 17 Rt 28 Sgr. F 
h : — u 8 ent an 22 4—5 * 53, Sant-3al 18 Rt. 14 Sgr. in be n ene wege l ER ne 
f Börſt zu Poſen — 9. 0 4 Pong — 981 EN 8 4 8 5 8 nr abfolute a x tur 3 ber eee fü 
r am 30. Rovbr. 1870, Sad. — Rozsenmehl Nr. O u. pro Ctr. unverfteuert inkl. Sack per dleſen | fenfabrikanten Rezfeld 7 "dm. Kauf SUR 0 Er 1 
> Fonds: Kein Geſchäft. Monat 3 Rt. 27 Sgr. bz., Roy «Dez. do., 1871 Jan.-Bebr. 7 Rt. 21 Sgr. bz. N elbe b ie 26 Summen 
2 3. gr. bz ſtelen, und find dieſelben demnach gewählt. Von den übrigen Kandidaten erhielten 
Fi eine Beriät] Regulirungspreis 49. moggen, pi Vor. pr. 100 Kilog Bett. April-Mat 7 Rt. 25 Sgr. bz. 8 p. 8 Hr. Rechtanwalt Bellheim 52, Hr. Rech sanwalt Dockzorn 29, Hr. Kreide 
g 49, Nov.⸗Dez. 40, Dez. 18:0 Jan 1871 496. Jan.- Feb. 401, Frütlahr 514. Dretzlau, den 29 Ropbr gerichtsrath Pilaskt 28, Hr. Kaufmann Braas 27, Hr. Kaufm. K. Riss 
P Spiritus [mit Vat] gefündigt 15,000 Quart. Regulirungspreis 4. Preiſe der Cerealien. (Beftiegungen der polizeiligen Kommiffion ) kowekt 26, Hr. Dr. Swiderskl 25, Hr. Dr Kramarklewiez 25 Or. B. 9 
f r. Roy. 1444, Dez. 15, Jan 1971 15, Bebr. 158 Aprii⸗Mat 1871. tm feine wmittle. ord. Waart. Aſch 13, Hr. J. Jafſe 1 Stimme, und kommen demnach gemäß der Städle⸗ 
85 erbande be. Loko- Spiritus (ohne Jaß) 14. Bam weißer „ 5 er x 70 710 Sar _. ordnung die Herren Bertheim und Dodhorn zur engeren Wahl. 
ü a r a 7 =43 - 
k ES [Wrivatberiht.! Wetter: prachtvoll. Roggen: wenig ver- | on 8 , . 7 2.5 — —— — 3 
. ändert. pe 49. pr. Nov. 4 B. u. G., Roo. Dez . — 22 2 D . 5 5 N 2 50 N jr 5 ® Neueſte Depeſchen 
sic 494 ba. u. B. Jan“ gebr. 40 bz, B u. G., Brählahe 5 1 bg. u. G. Haſf ee. 2 0 7 0 „ a a 72 
Mä-Iunt 52 bz. u. G. 5 FC T re Tours, 29 Nov. Keratty iſt hier eingetroffen; er rich“ 
Spiritus matt. Gekündigt 15,000 Quart. Regultrungspreis 14 Raps 278 263—23 3. interrüdſen 260 2 823. tete unterm 28. Nov. einen Brief an Gambet e 
5 8 3 ta, worin er fein 
151 6 ele eh be Vu Sen. eben eee Sommerrüdfen 230 -218 200 Dotter 201 19% 184 Demiſſion als Kommandirender der Weſtarmee giebt. Bourball 
5 nine r en ne ee a ee 
Produkten - Höre, m 3 . Ilses de . — Weizen 22. 125pfb 8 71 Thie Petersburg, 29. Nov. Der Vorſchlag, die orlentallſche 


9 r 
Berlin, 20 Nor. Wind: NND. Barometer: 28*. Thermometer: | 126 — 129pfb. 72-74 Thlr. pr. 212 . Boll Rt Angelegenheit durch eine in London zuſamme 
30 +. Witterung: (hör. — Der hauige Markt eröffnete mit ehuas Air. 125 fd. 4% Fr Thi nr a Bollgewitzt Roggen 12) 8 zulammentielende Konferenz 


an r de 2000 BB, dee de eee 58-42 | zu regeln, hat hier fehe günftige Au 


En — fnahme gefunden. 
Drei umb Mr ag von W. Deder & Ko, (8. Nö He) ix Sol, e 


